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Schriltieitung: 


Durchbruchsversuche des Feinde 


an allen Kampffronten vereitelt 


Londoner Eingeständnis: „Der Wall der Deutschen hält!“ 


| Berlin, 20, Juli. (Drahtbericht unserer Ber- 
Iner Schriftleitung). Unsere Gegner setzen un- 
ler Einsatz stärkster Kräfte und eines gewal- 
gen Materials ihre Angriffe an allen‘ Fronten 
ortt, Im ‘Osten, im Westen und im Süden lei- 
len die deutschen Truppen bei der Abwehr 
&ses Generalangriffs Hervorragerdes. Diese 
Ithweren Kämpfe, die gegen einen an Men- 

en und Material überlegenen Gegner durch- 
tochten werden ‘müssen, werden immer ein 
ühmesblatt in der Kriegsgeschichte bleiben. 
berall tritt der deutsche Soldat mit Entschlos- 
Nenheit und. mit fanatischem Kampfeswillen 
em Feind entgegen; selbst die englischen und 
Amerikanisc hen Zeitungen geben den helden- 
Alten Widerstand des deutschen Soldaten 
Men zu. Es koste, so berichtet beispielsweise 
N englischer Kriegskorrespöndent, die Ame- 
äner einen Tag und mehr heftiger Kämpfe, 
M nur einen einzigen Obstgarten in der Nor- 
aandie zu besetzen; der Grund liege ' darin, 
AB die Deutschen nicht 'nur mit der größten 
eschicklichkeit, sondern auch mit 'hervorra- 
ndem Mute Kämpfen, 


Gs wäre. abwegig, den Verlauf dieses ge- 
Yalligen Ringens nur an Hand der Landkarte 
M beurteilen, Es kommt nicht .so sehr darauf 
“a, ob die eine oder andere Stadt, das eine 

er das andere Dorf gewonnen oder verloren 
itd; entscheidend ist vielmehr, daß die Pläne 
s Gegners vereitelt “werden, Der Gegner 
telt auf den Durchbruch hin. Diesen 

Mrchbruch will er erzwingen, und er muß ihn 
Wingen, wenn er einen wirklich entschei- 
geden Erfolg haben will. Das gilt- für alle 
Renten, Deshalb. kehrt ‚auch in den ‚Betrach- 


Sr en der englischen und der amerikanischen 


verständigen immer die Klage Wieden dab 


Nalther Gerhold, der mit seinem Ein-Mann-Tor- 
do einen Kreuzer aus der Invasionsflotte ver- 
richte, erhielt, wie berichtet, das Rittefkreuz zum 
Kernen Kreuz, Unser Bild zeigt den 23jährigen 
lerländer, den ersten Ritterkreuztrliger aus dem 

Mannschaftsstand der Kriegsmärine 
(PK, -Aufa.: IFLBBDBTICHIER Böltz, HH) 


$i “Paris, Juli. Die Mörder des französischen 
tele für. Information, Philippe Hen- 
Nor, sind ergriffen worden. Zwei befinden sich 
In den Händen. der Miliz: Joseph Darnands, 
Me wurde getötet, während es einem vierten 
lang zu entkommen, Es handelt sich um eine 
An von Terroristen, die seit langem in der 
w üjegend von Päris: arbeitete und mindestens 
Morde, meist an Mitgliedern nationaler Par- 
en oder Gruppen, begangen bati, 


A Die Festnahme erfolgte am letzten Sonnr 
end unter ‚dramatischen Umständen. Die 
älptspur ‘von der Bande erhielt die Miliz 


Jltch mehrere Mitglieder, die mit ihrer Be- 


nung nicht zufrieden waren, Die Bände be- 
Ara aus mehr als ‘einem Dutzend 
U& zwischen 20 und 30 Jahren, 
u lnahme an der Ermordung. Henriots: je 
hen Betrag von 10000 Francs erhlelten. Da- 
Inge erhielt der Anführer der Bände, der 27- 
tige Plerre Desmoulin, derbei der Verhaftung 
Schossen wurde, eine Prämie von 10 Millio- 
en Francs, während der zweite und dritte 
Aüpträdelstührer je 50000 Francs ‘erhielten, 
Ra Urch Mittelsmänner ließ më, die Terroristen 
Ssn, daß man ihnen ein qroßes Geschäft in 
Öldbarren anbiete, Um. darüber zu’ verhan- 
0, wurde eine Zusammenkunft vereinbart, 


junger 


die für ihre» 


man den Wall der Deutschen nicht zerbrechen 
und nicht in den französischen Raum vorsto- 
Ben könnte, Dem alliierten Brückenkopf fehle 
es an Tiefe und Breite, jammert beispielsweise 
der „Observer", so sei ein starker Ausbruch 
aus diesem Ring schwierig’ Solange aber ein 
solcher Ausbruch nicht erfolge, gewinne man 
auch nicht den nötigen Raum zur Kraftentfal- 
tung, Dazu dränge die Zeit, erklären andere 
Blätter; denn es sei 'schon Mitte Juli, und da- 
mit habe man bereits die Hälfte der fünf Mo- 
nate währenden Feldzugssaison hinter sich, 
Diese Klagen, daß man in den ‚nunmehr über 
vierzig Tagen der Invasion nicht weilergekoM- 
men ist, sind begreiflich, besonders dann, wenn 
man sich vorstellt, daß die deutschen Truppen 
im Westfeldzug ganz Frankreich in dieser Zeit 
durchmaßen! 

Für den’ Östen gilt das gleiche wie für det 
Westen, wenn atch hier die Verhältnisse in- 
sofern anders liegen, als die Sowjets Gelände- 
gewinne erzielten, deren Bedeutung keines- 
wegs verkleinert werden soll, Aber auch ihnen 
kam'und kommt:es ja nicht därauf,an, die eine 
oder andere Stadt zu nehmen, sondern ihr Ziel 
war, in einem Zuge von Witebsk über Minsk 
bis‘ nach Deutschland hin durchzustoßen, Die 
Sowjets haben, um ihr Ziel zu erreichen, den 
Angriffsraum in diesen Tagen noch weiter aus- 
gedehnt, so daß jetzt die große Schlacht mit 
aller Härte von ‘Galizien-bis zum Peipussee 


tobt. Das Enischeidende ist auch 'hier, daß es 
gelang, diesen gewaltigen Ansturm aufzufan- 
gen und: den’ Durchbruch zu vereiteln. Man 


braucht sich dabei nur die Zahlen. der in den 
verschiedenen ‚Abschnitten vernichteten feind- 
lichen Panzi Augen ad-lälten, um Ai er- 
kennen, welche’ Masse Material hier gegen die 
deutschen Truppen anbrandet, 

Auch in Itälien muß der Gegner jeden Ge- 
ländegewinn teuer bezahlen, Dabei ist zu be- 
rücksichtigen, daß er diese hohen blutigen 
Opfer im Vorield einer seit: langem ausgebau- 


-araa or nen 


Yan a Ye A., 


Der Ein- Mann-Torpedo der Kriegsmarine / 


Aus der Notwendigkelt heraus, 
für den Einsatz des U-Bootes ungeeignet sind, 


feindliche Invaslonsflotte in der Seine-Bucht angewandt, 


iten deutschen Stellung bringen muß, also einer 


Stellung, an die et sich erst einmal heran- 
kämpfen ‚muß. Es ist ihm nicht gelungen, die 
deutschen Linien zu zerreißen und den Durch- 
bruch zu erzwingen; selbst englische Blätter 
sehen sich genötigt, von einer vorbildlichen 
Strategie Kesselrings zu sprechen, 

Die Leistungen des deutschen Soldaten 
sind für die Heimat eine neue Verpflichtung, 
alle Kräfte einzusetzen, um die kämpfende 
Front mit all dem zu versorgen, was sie be- 
nötigt, Die jüngste Kriegsarbeitstagung der 
Präsidenten der Gauarbeitsämter, die in An- 
wesenheit von Reichsminister Speer stattfand, 
hat diese: Zielsetzung noch einmal" Merstni- 
chen, Die\Heimat wird in der großen Risings- 
schlacht ebenso alle ihre Kraft einsetzen. Ge- 
rade, diese weitere deutsche Rüstungssteige- 
rung aber fürchtet der Gegner, und gerade 
deshalb» mahnt die feindliche Presse mit ver- 
dächtigem Eifer ihre Militärs zur Bile! 


Der Führer überreicht Kesselring die Brillanten 


Führerhauplquartier, 19. Juli, Der Führer 
verlieh am 19, Juli das Eichenlaub mit Schwer- 
tern und Brilänten zum Ritterkreuz des Eiser- 
nen Kreuzes an Generalfeldmarschall Kessel- 
ring, als 14. Soldaten der deutschen Wehr- 
macht, / 

Generalfeldmarschall : Kesselring hat sich 
seit Kriegsbeginn auf allen Kriegsschauplätzen 
in der Führung von Verbänden der Luftwaffe 
später als Oberbefehlshaber der in Italien 
stehenden Heeresgruppe besonders ausgezeich- 
net und immer wieder auch in schwierigsten 
Situationen durch rücksichtslosen persönlichen 
Einsatz hervorragend bewährt. Der Führer hat 
Generalfeldmarschall Kesselring die hohe Aus- 
zeichnung heute persönlich überreicht und ihm 
zugleich die 'hefzlichsten Glückwünsche anläß- 
lich seines am 20, Juli stattfindenden 40jähri- 
gen’ Dienstjubiläums ausgesprochen, 

w 

Albert. Kosselring wurde am 30, November 1885 

als Sohn eines Stadtscdhulrats in Markstedt In Unter- 


franken: geboren. Er trat am '20. Juli 1904, also 
vor 40 Jahren, als Fahnenjunker in das 2, baye- 
rishe Fuß-Arlillerle-Regiment : ein, Den Krieg 


1914/18 machte er bei der Truppe als Brigadeadju- 
tant und Generälstabsoffizier, zuletzt beim 3. baye- 


Nenriots Mörder vom Intelligence Service.gedungen 


Als die Terroristen dort erschienen, wurden sie 
sofoft von bewaffneten Milizmännern umringt. 
Es kam zu einem HKeuergelecht, bei dem Des- 
moulin getölet würde, 

Die in den Händen der Miliz befindlichen 
Mörder haben gestanden, daß sie im Dienst des 
britischen Intelligence Service arbeiteten. Es 
sind alles Franzosen; ihr krimineller Einschlag 
war der Antrieb zu ihren Terrortalen, Im Falle 
Henriot lautete ihr Auftrag, den Staalssekretär 
nicht zu töten, sondern ihn lebend nach Lon- 
don zu bringen. (!) 


Klug gewordene Franzosen 


Gent, 
„Sunday Times“ aus dem britischen Abschnitt 
meldet, er habe mit wohlhabenden Grund- 
besitzern in der. Normandie gesprochen, Ganz 
ollen sei ihm gesagt worden, daß sie weder die 
Alliierten! noch de Gaulle liebten, .ja, man 
treffe. sogar viele, die sich von de Gaulle ab- 
gestoßen fühlten und ihn als einen zu stärken 
„Liakspolitiker“ ablehnten. Ihrer Ansicht nach 
seien die ständigen anglo-amerikanischen An- 
griffe auf Marschall Pétain ‚äußerst ungerecht, 
denn..der Marschall sei unter den gegebenen 
Umständen der einzige Rettungsasker für das 
französische Volk, 


A 


19, Juli, Ein Sonderkorrespondent der, 


rischen Armeekorps mit. Nach Friedonsschluß blieb 
der damalige: Hauptmann Kesselring bei der Reichs- 
wehr, Er wurde nach Dienstleistung bei seiner al 
ten Waffe, der Artilletie, im Reichswehrministerium 
und in vielen Generalstabsstellungen verwandt 
Nach Ubernahme in die Luftwalfe würde er zunächst 
Cher des Luftwalfenvorwältunasämtes, am 1. Okto- 
ber 1934 erfolgte seine Belörderung zum Generalma- 
jor, am 20. April 1936 zum Generälleutnant und am 
9. Juli 1936 die Ernennung zum Chef’des General- 
stabes der Luftwalfe: In dieser Dienstistellung hatte 
er maßgebenden Einfluß auf'die Auffüllung des 
Generälstabes der Luftwaffe und die Ausarbeitung 
der operativen und, praklischen Grundsätze für den 
Lufikrieg, Am 1. Juni 1937 wurde er unter Be- 
förderung zum General der Flieger Kommandieren- 
der Goneral und Befehlshaber im Luftkrels II in 
Dresden, Im Polenfeldzug' führte er eine Luftflotte; 
von Danzig bis Brest-Litowsk reichte das Ope- 
ralionsgebiet, in dem. seine Verbände erste Loor- 
beeren errangen, 

Im späteren Verlauf des Krieges übernahm Kes- 
selring als Chef der Luftflotte 2 und Befehlshaber 
Nordwest den nördlichen" Abschnitt des Luftkampf- 
raumes im Westen, Die Niederkämpfung der belgi- 
schen und. holländischen. Luftstreitkräfte, ferner im 
Zusammenwirken mit den Truppen des Heeres die 
Zerschlagung der eingekksselten Feinddivisionen In 
der: Flandernsdiladit und die vernichlenden Angriffe 
deutscher‘ Fliegerverbände geaen die aus den Ka- 
nulhäfen ‚Nüchtenden britischen Geleltzüge und 
Kriegsschiffe sind Ruhmestaten der von Ihm gelühr- 
ten ‚Lulillotte, ‚Nach dem Siegeszug im Westen be- 
fördorte der ‚Führer ‚in der. denkwäürdigen Reidıs- 
tagssitzung am 19, Juli 1940 ifin zum Generalfeld- 
marschall, 

Auf den südlichen. Kriegsschauplatz berufen; 
führte er fortan im Mittelmeerraum und an der 
afrikanischen Front den Oberbefehl über Alle Luft- 
streltkrälte. Sein persönlicher Anteil an den gro- 
den Kampfllelstungen der ihm unterstelllen Ver- 
bände. fand am 25. Februar 1942 Anerkennung 
durch Verleihung des Eichenlaubs und am 18, Jull 
1942 dürch Verleihung. des Eidienlaubs mil Schwer:" 
tern -zum Ritterkreuz des- Eisernen Kreuzes, Seit 
Herbst 41943 leitet der Generalleldmarschall als 
Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe den achweıen 
und heldenhalten Kampf unserer Divisionen. gegen 
die britisch:nordamerikanischen Armeen In -Itälion. 


Sorgen in Kanada 


Stockholm, 19. Juli, In Kanada rufen die 
Berichte über.die starken Verluste kanadischer 
Einheiten rings um Caen Beunruhigung hervor. 
Vorstöße konsetvativer Kreise, die allgemeine 
Wehrpflicht auch‘ für den Dienst in UÜbersea 
einzuführen, Ilnden. wachsenden Wilerständ in 
der Bevölkerung. Von militärischer Selte wird 
darauf hingewiesen, daß eine Lösung dieser 
Frage unbedingt notwendig ist, da d'e Aus- 
fälle in den kanadischen Einheiten , auf -die 
Dauer durch den Nachschub von Freiwilligen 
nicht mehr gedeckt werden können, 


feindliche Schiffsansammlungen 
wird jetzt der Ein-Mann-Torpedo erfolgreich gegen die 


in Gewässern zu bekämpfen, die 


(PK.-Aufn,: Krlegsberichter Böltz, HH.) 


Die stärkeren Bataillone 


Von Dr. Gerhard Eckert 


Von Friedrich dem Großen stammt das 
Wort, daß Gott bei den stärkeren Bataillonen 
oder, wie es in der Sprache seiner Zeit hieß, 
„Escadroönan" ist. Ein Wort, das Gewicht hat 
schon durch den Namen dessen, der es prägte, 


Fast möchte man meinen, daß unsere‘ Feinde 
sich an dieses Wort gehalten haben, wenn 
sie als unabdingbare Voraussetzung eines 


jeden ihrer Angriffsunternehmen die zahlen- 
mäßige und materialmäßige. ‚Überlegenheit 
über den deutschen Gegner herbeiführen, Sie 
wollen die stärkeren Bataillone also als eine 
Versicherung für den Erfolg, einsetzen. 

Wenn wir das Wort von den stärkeren Ba- 
taillonen einer näheren Betrachtung unter- 
ziehen, dann wollen wir von: vornherein eine 
Vermutung ausschließen: diese Überlegung 
fließt nicht aus einer irgendwie an den Tag 
gebundenen Lage, Sie soll nicht dazu dienen, 
eine deutsche Schwäche än irgendeiner Stelle 
mit dem Mäntelchen spekulativer Betrachtun- 
gen zu. vertuschen und zuzudecken. Aber es 
ist ıützlich, gerade in einer Zeit, in der die 
Masse des Materials den Nimbus des Sieges 
an sich zu heften sucht, nach den Wurzeln 
des militärischen Erfolges zu suchen, wie sie 
in diesem Wort angedeutet sind. 

Beginnen wir dort, wo es uns am nächsten 
liegt — bei den Ereignissen dieses Krieges. 
Es ist ein offenes Geheimnis, daß bei den 
deutschen Blitzesiegen im ersten Abschnitt die- 
ses - Krieges ‘die materielle Überlegenheit 
durchäus nicht immer äuf deutscher Seite war, 
Oft genug wurden deutsche Siege gegen eine 
feindliche Ubermacht ‚errungen. Die deutsche 
Stärke lag im, kühnen Angriff, sie war gelra- 
gen von einer überlegenen Strategie, einer 
pianvollen Führung und von einem sehr wohl 
bemessenen Einsatz der eigenen Kräfte, Größte 
Nutzwirkung mit kleinstem Verlust — das war 
der Nenner, auf den sich diese Taktik brin: 
gen ließ und die nicht das mindeste zu tun 
hať mit der auf das Gewicht der Masse ange- 
legten Feindstrategie, die in Wahrheit das Ein- 
geständnis einer geistigen Unterlegenheit ist. 

Ob es die Sowjets sind, die mit einer Viel- 
zahl von Divisionen angreifen und ihre Völ- 
ker ohne Besinnen in den Tod jagen, oder ob 
die Anglo-Amerikaner den Sieg zu erzwingen 
suchen mit einer mathemällsch zuvor genau 
errechneten Formel — beiden: geht das Ge- 
heimnis ‚des echten Erfolges ab, der gemessen 
werden muß-an dem Einsatz- der Mittel, die 
zu, seiner Erringung. nctwendig "waren, Dia 
Geschichte jedenfalls spricht eindeutig gegen 
eino, Form der Kriegführung, die gewisser- 
maßen das Prinzip der nackten Gewalt ver- 
körperl und die nicht durch eine Idee gelenkt 
st. Gerade wenn wir den Blick in die Ver- 
gangenheit richten, nen wir bei den Schlach- 
ten des gleichen Königs, der das Wort prägte, 
ebenso wie bei Napoleon und in zahlreichen 
anderen Fällen die Tatsache bestätigt, daß die 
zahlenmäßig stärkeren Bätalllone ‚durchaus 
nicht diejenigen waren, die zuletzt als Sieger 
das Schlachtfeld behaupteten. 

So hätte also Friedrich der Große geirrt? 
Wir glauben das ni.ht, Wir glauben nur, daß 
sein Wort eben nicht vom Blickpunkt des ma- 
terialistischen Denkens aus beurteilt werden 
darf, daß, es seiie Wurzeln weit tiefer hat, 
Stellen -wir zwei Kompaänien nebeneinander, 
zwei Kompänien des «leichen Bataillons, durch* 
verleiht, Es sind Plan und Vorbild der Führung 
Geist und Wille des. Kämpfers, die den Wert 
einer, Einheit ausmachen, die aus den zur Vers 
füqugqg stehenden Waffen. und Möglichkeiten 
allesiherausholen, was nur denkbar ist. Und ŝ0 
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 bolschewistischen Hierarchie rasch 


Wir bemerken am Rande 


Der Fall Poljanski Als Churchill jüngst vor dem 
Unterhause erklärte, die So- 
wjelunion zeige heute einen nationalen und'religiö- 
sen Charakter, brachen die Abgeordneten in. lautes 
Lachen aus. Einen besseren Witz hat man selbst 
von Churchill noch nicht gehört! Wie recht jene 
sehr ehrenwerten Unterhäusler mit Ihrem ‚Gelächter 
halten, zeig! die kürzliche. Nachricht aus Moskau,’ 
daß zum Volkskommissar für kirchliche Angelegen- 
heiten der Genosse Poljanski. ernannt worden dst. 
Poljanskis Name wurde zum ersten Mole im Jahre 
1917 bekannt, als er sich als Vorsitzender des Hin, 
richtungskommandos an der damaligen Südiront 
der Sowjels ‚verdient‘ machte, Er ließ eine große 
Anzahl weißer" Olliziere erschießen _ und stieg 
nach solcher Bewährung aul den Stulenielter der 
empor. Sieb- 
lich spezialisierte er sich aul dem religiösen „Sek- 
tor" und wurde ein führendes Mitglied der Goll- 
losenorganlsation, Die „Iswestlja” ‚brachte ständig 
Aufsätze aus seiner Peden die die Vernichtung 
aller Überreste der: religiösen Gemeinschalten in der 
Sowjetunion als notwendig bezeichneten. Im „Li- 
quidieren”” von Klöstern und Kirchen, von Geist- 
lichen und Gläubigen hat Poljanski geradezu eihen 
Rekord aufgestellt. Das also sind die, Verdienste, 
die ihn jetzt als besonders geeignet erscheinen las» 
sen, sich als Volkskommissar lür kirchliche Ange- 
legenheiten zu betätigen. Jedenlalls wird Pollan- 
ski aul diesem Posten alle notwendigen Sach- und 
Personalkenntnisse sammeln, die Ihn einmal belähl- 
gen werden, wenn der Kreml keine Rücksicht mehr, 
aul seine westlichen Verbündeten zu nehmen 
braucht, mit den Resten rellglösen Lebens in der 
Sowjelunion für immer aulzuräumen, iz. 


ist unter zwei an sich gleichstarken Kompa- 
nien, zwei ‚gleithstarken Batalllonen, gleich- 
stark jedenfalls nach dem Gesetz der Mathe- 
matik und der Materie, jene die stärkere, die 
den härtesten Willen, die größte Wider- 
standskraft, den höchsten Müt und 'alle jene 
soldatischen Tugerden in höherem-Maße auf- 
weist als die andere. . 

Blicken wir aus dieser Erkenntnis heraus 
erneut auf das Wort Friedrichs des Großen, 60 
gewinnt es plölzlich ein neues Leben. Die 
stärkeren Bataillose, das sind jene, in denen 
die Glut einer neuen Idee lebt, in denen 
die Waffe auf dem Schlachtfeld der Ausdruck 
einer Weltanschauung ist. Daher waren auch 
im Kampf .um die Macht in Deutschland letz- 
ten Endes die braunen Bataillone siegreich, 
kämpften sie sich die Straße frei, waren sie 
die stärkeren, obwohl „sie bar aller Macht- 
mittel waren und der Gegner ihrer so reich 

Der deutsche Soldat ist der Träger- einer, 
Weltanschauung, er kennt das Ziel, für das er 
kämpft, und dieses Wissen verleiht ihm Stärke 
und macht iha unüberwindlich. ' Gewiß stürmt 
der Gegner.mit aller Macht auf ihn ein, gewiß 
hat er Berge von Krliegsmaterial aufgetürmt. 
Aber «eo wie im Ersten Weltkrieg der deutsche 
Soldat der Ubermacht standhielt, Allein als 
Soldat, ohne eine Idee, nur Wille, aber nicht 
Glaube, um so mehr vertraut er heute auf sei- 
nen Sieg, -wo Glaube und Wille zusammen- 
treffen, wo er weiß, wofür er kämpft — und — 
wenn notwendig — fällt. Das gibt ihm eine 
innere Überlegenheit über alle seina Gegner, 
die der. Zwang der Gewalt oder die unklaren 
Vorstellungen des kleinen anglo-amerikani- 
schen Horizontes in den Kampf treiben, 

Die stärkeren Batälllone sind nicht jeje, 
die zahlreicher sind, nicht jene, die mehr Waf- 
fen zusammengetragen haben, sondern jene, 
die wirklich stärker sind: die die Stärke des 
Herzens besitzen,.die Kraft des Willens, die 
Glut des Glaubens, das Feuer einer neuen 
Idee kurz gesagt: die stärkeren Bataillone sind 
jene, in denen echte Soldaten stehen. 

Dieser Krieg hat ws oft genug gezeigt, was 
der deutsche Soldat zu leisten imstande jet, 
Wenn auf igendwen, so trifft auf ihn das Wort 
von den stärkeren .Balaillonen zu, das unter 
dem Blickpunkt einer sinngemäßen Wertung 
seine wahre Bedeutung erhält. Daß er zugleich 
die besseren Waffen in der Hand'hat, daß er 
hinter sich elno Heimat weiß, die ihm In nichts 
nachsteht, das unterstreicht seine eigene 
Stärke. Wie berechtigt ist also sein Vertrauen 
in die Vorsehung, daß sie ihm, der Kämpfer 
für eine neue und gerechtere Ordnung der 
Welt ist, den Preis des Sieges zuteil werden 
läßt, wenn die Stunde dafür gekommen ist! 
aus gleich in ihrer Bewaffnung, gleich an 
Zahl und Ausrüstung, 60 werden wir doch olt 
genug finden, daß ihr Kampfwert sehr ver- 
schieden voneinander Ist. Woran liegt das? 
Es ist das alte Geheimnis, das sich gerade im 
motorisierten und mechanisierten Krieg erwie- 
sen hat: daß es der Mensch ist, der dem Ein- 
satz der Waffe in Wahrheit erst die Kraft 


Der Ähnherr 


Auf der letzten Seite in. dem schwar- 
zen schlichten Heft aber ist zu lesen: 

„Durch die Gnade Gottes aus zahlreichen 
Feldzügen, nach siegre'cher Überwindung Nä- 
poleons in ein freies Vaterland heimgekehrt, 
habe ich das Haus zu W., das so viel Bitteres 
gesehen, verkauft und den Hof Föhlenweide 
erworben, „m ihn meiner geliebten ‚Frau 
Agnese, unseren Kindern, Enkeln und denen, 
die nach ihnen kommen, zur bleibenden glück- 
licheren Heimstätta zu erwählen, . 

Möge ein pütiges Geschick unserem «#Va- 
terlande die heiß erstrittene Freiheit, uns 


Roman von 
Else Wibel 


' selbst das Glück gemeinsamer Arbeit, unse- 


ren Kindern die Liebe zu Volk undt'Vaterland 
und die innigen Bande der Zusammengehörig- 
keit für"alle Zeiten bewahren,” 

Gut Fohlenweide im Jahre des Heils 1816, 
au dem unser allergnädigster Herr und König 
üss Zeitliche segnete, sein Sohn ihm auf dem 
Throne gefolgt Ist, allen guten Patrioten zum 
Heil, der Freund des edlen Fre’herrn vom 
Stein, der Führer zu einer neuen und schöne- 
ren Ordnung aller Dinge und — wie ohne 
allzu große. Vermessenheit gesagt werden 
dart— auch der Immer gnädige und verständ- 
nisvolle Freund des Endunterzeichneten 

Christoph Tüngern. 


> * 
Gilla Tüngern erwachte an einem Frühge- 
witter, das krachend aus dem Himmel stürzte 
und einen dichten.Nebel zurückließ. Die) Am- 


% 


Moskau schreit nach Beschleunigung der Invasion 


Sch, Lissabon, 20. Juli (LZ.-Drahtber cht). 
„Die kostbaren Sommerläge gehen unerbitt- 
lich zu Ende. Es ist.dringend notwendig, daß 
der Vormarsch im Westen beschleunigt wird”, 
erklärt heute das Blatt der britischen Labour- 
Party, der „Daily Herald”, Es Ist bemerkens- 
wert, daß diese Stimme ausgerechnet von dem 
sowjetischen 'TASS-Büro besonders herausge- 
stellt wird; das wirft auf die Vorgänge hinter 
den Kulissen der; Beziehungen zwischen Mos- 
kau und den estmächten ein besonderes 
Licht, Wie schön berichtet, dringt Moskau 
bereits seit geraumer Zelt auf eine, Verstär- 
kung der anglo-ämerikanischen Kriegsanstren- 
gungen in der Normandie und hat seinem Un- 
willen über die langsamen Fortschritte des 
dortigen Vormarsches unumwunden Ausdruck 
gegeben. 

Die amtlichen Londoner Berichte unter- 
streichen demgegenüber, daß an der Front 
selbst Montgomery zur Zeit alles in Bewegung 
setze, um endlich einen greilbaren Erfolg zu 
erzielen, Sie sprechen von stärkstem Einsatz 
ungeheuerlicher Materialmengen gegen. die 
deutschen Linien am gestrigen Dienstag. -Der 
Luftwalfeneinsatz sei der größte seit Beginn 
der Kämpfe gewesen. Schwere und mittel- 
schwere Bomber hätten die Vororte von Caen 


‚und die Stellungen südöstlich der Stadt bom- 
berdiert; innerhalb kürzester Zeit seien rund, 


achttausend Sprengbomben abgeworfen wor- 
den, Dann sei did 

kanadischen Armee erneut zum Angriff ange- 
treten; schwerste Kämpfe seien im Gange. In 
eınem amerikanischen Funkbericht wird er- 
klärt, Montgomery werde unter allen Umstän- 
den versuchen, seinen Brückenkopf am Orne- 
fluß zu erweitern, damit er endlich seine Panzer- 
stieitkräfte stärker als bisher einsetzen könne, 
Die amerikanischen Truppen kämpfen unter- 
dessen um das in Flämmen stehende St. Lo. 
Die Berichte aus Eisenhowers Hauptquartier 
betonen übereinstimmend, daß der deutsche 
Widerstand überaus heftig sei; den Amerikä- 
nischen Truppen s#tänden währe „Elitedivi- 
sionen“ gegenüber, Unter diesen Umständen 
könne sich niemand darüber wundern, daß 
det Vormarsch nur „kriechend” vor sich 
gehe. Alle Berichte sind darauf abgestimmt, 
in Moskau Eindruck zu machen und den. So- 


Infanterie der 2. britisch- | 


wjels, zu. zeigen, daß die Westmächte auch 
vor den schwersten Bluiopfern nicht zurück- 
schrecken, um telnen Erfolg. zu erzielen. 

Ein Beweis für die Stärke dieser Verlüste 
is! es u.a.,daß gestern’ vom britischen Kriegs- 
ministerium bekanntgegeben. wurde, die Luft- 
waffe und die Marine müsse Mannschaften an 
das Heer abgeben. Im übrigen sind die 
Amerikaner und Engländer, eifrig auf der 
Suche nach newem 'Kanonenfütter für die ver- 
schiedenen europäischen Kriegpschauplätze. 
Die bisher eingesetzten polnischen, gaullisti- 
schen und änderen Emigrahtenformationen qe- 
nügen nicht mehr. Nunmehr wurde auch Bra- 
silien zur Erstattung des Blutzolls gezwungen. 
Am 16. Juli landete ein sogenanntes brasilia- 
nisches Expeditionskorps in Neapel und soll 
so bald als möglich an der Front in Miltelita- 
llen in den Kampf geworfen werden, Uber 
Umfang und Ausbildung dieser . brasil/anischen 
Truppen wurde bisher nichts gesagt. Staats- 
sekretär Cordall Hull stellte aber, ‚mit großer 
Befriedigung” ‚fest, daß Brasilien „nunmehr" 
bereit sei, seinen vollen Anteil am Kampf zu 
übernehnren, 


Deutsche panzerbrechende Waffen heifen Finnland 


Kl. Stockholm, 20. Juli (LZ-Drahtbericht). 
Ih Helsinki beurlailt iañ die militärische 
Lege nach dem Scheitern der großsn sowjetl-: 
schen Offensive auf der Karelischen Landenge 
immer zuversichtlicher. Auch nördlich des 
Ladogasees hat die Wucht der sow jetischdh 
Angr‘'fe als Folge der großen Verluste merk-’ 
lich nachgelassen, In dem Pitkaränta-Ab- 
schnitt haben die Sowjets bei ihrem letzten 
mißlungenen Durchbruchsversuch 2000 Tote 
auf dem engen Schlachtfeld liegengelassen; 
‚der Kommandeur des Ihntlala-Abschnitts auf 
‘der Karelischen Landenge, ein finnischer, Ge- 
neral, berichtet, daß die Sowjets in diesem 
Kampfabschnitt sechs- bis siebentausend Mann 
an Toten und Verwundeten verloren haben, 

Der. Helsinki-Korrespondent von „Stock- 
holms Tidningen" führt eine Äußerung des fin- 
nischen Kommandanten am Ihntala-Abschnitt 
an, der erklärte, die Finnen hätten ihren Ab- 
wehrsieg mit Hilfe der modernen panzerbre- 
chenden ‚Waffen erringen können, die der 


Normandie: Feindlicher Großangriff östlich der Orne 


Kämpfe in St. Lo /MAbsetzbewegungen in Italien / Abwehrschlacht in Galizien 


Aus dem Führerhauptquartier, 19. Juli. Das 
Oberkommahdo der Wehrmacht gibt bekannt: 

In der Normandie trat der Feind nach mehr- 
stündigem Trommelfeuer und heftigen Luftan- 
griffen nun auch östlich der Orne zum Grof- 
angriff an. Erst nach schwersten Kämpfen und 
unter hohen Verlusten konnte der Gegner In 
unsere Stellungen eindringen, wo er nach Ab- 
schuß von vierzig Panzern durch unsere Gegen- 
angriffie zum Stehen gebracht wurde. Südwest- 
lich Caen scheiterten alle feindlichen Angriffe. 
Auch im Raum St. Lo wurde gestern erbittert 
gekämpft, ‚Nachdem während des Tages alle 
Angritie gegen St. Lo abgewiesen worden wa- 
ren, drang der Feind in den Abendstunden mit 
Panzern in die Stadt eln, wo sich heilige Stra- 
Denkämpfe entwickelten. In Luftikämpfen verlor 
der Feind 22 Flugzeuge, zwei weltere, wurden 
am Boden zerstört. Bei einem Säuberungsunter- 
nehmen im französischen Raum wurden 70 
Terroristen im Kampf niedergemacht. ' 

Schweres Feuer der V 1 liegt wellerhin auf 
London und seinen Außenbezirken. 

In Italien setzte der Feind seinen Großan- 
grifi von der Küste des Ligurischen Meeres bis 
in den Raum von Arezzo sowie im adrlatischen 
Küstenabschnitt fort. Während er südlich und 
südöstlich Livorno abgewiesen wurde, setzten 
sich unsere Truppen östlich davon kämpfend 
auf das Nordufer des Arno ab. Im Raum bei- 
derseits Poggibonsi blieben stärkere Angriffe 
des Gegners ebenso erfolglos wie westlich 
Arezzo. Südwestlich Ancona griff der Feind 
auf schmaler Fron! mit starken Panzerkräften 
an und erzielte unter hohen blutigen Verlusten 
einen tieferen Einbruch. Die schweren Kämpfe, 
in deren Verlaui achizehn feindliche Panzer 
abgeschossen wurden, nahmen in den Abend- 
sinden noch an Heftigkeit zu. Der völlig zer- 
störte Hafen von Ancona wurde daraufhin auf- 


gegeben und die Front hinter den Eseno-Ab- 


seln schrien in dem Bäumen, die kaum die 
ersten Blätter zeigten, 

Sie sah sich verwirrt um und sah sich “an 
ihrem Werktisch. Vor dem großen‘ Fenster, 
das dahinter lag, zogen die letzten. Nebel- 
schwaden vorüber, Dazwischen tauchte der 
Garten auf, er war schon für den, Frühling 
gerüstet und tropfte vor Nässe, 

Alles Baumwerk gärte, rötlich- streckten 
sich die Aste, die sanftblauen Hügel der 
Weinberge dehnten s’ch, Der Winter war ver- 
gangen. 

Sie schloß behutsam das ‚schwarze Heft, es 
war ‚wie Trennung und Abschied. Sie legte 
beide Hände darauf, eine große' Stille war 
mit einem Male um sie, Stimmen schwiegen, 
die, ihr körperlich nahe, sie durch die Wo» 


‘chen und Monate des Winters begleitet hat- 


ten. Die Stille wuchs und wurde festlich. 

Sie schloß die Augen, lehnte sich in den 
Stuhl zurück und für einen Augenblick war 
nichts da, als diese tiefe, festliche Stille. 


Plötzlich schien es ihr, als habe sie kein 
Recht, sich diesem lässigen Hindämmern zu 
ergeben, in dem noch immer der leise, fie- 
bernde Räusch tes Schalfens nachschwang. 
Noch war das Letzte nicht getan, 

Sie stand auf, Jetzt fühlte: sie doch, wie 
müde sie war nach all den vielen durchwach- 
ten Nächten, durch die der schöpferische 
Wille sie getragen halte: K 

Sie zündete die Flámme unter dem kleinen 
Kessel) an, goß das Wasser über die selbst 
getrockneten Brombeekbiätter, Dann trank 
sıe in langen, durstigen Zügen das heiße Ge- 
tränk, Es nahm ihr die Müdigkeit, 


schnitt, dicht nördlich Ancona zurückgenom- 
men. 

Im Osten dauert die große Abwehrschlacht 
auf der gesämten Front zwischen Galizien und 
dem Peipussee an. Im Südabschnitt steigerte, 
sich die Wucht der feindlichen Angriffe beson- 
ders östlich des oberen Bug. Hier toben 
schwere Kämpfe mit dem in Richtung auf Lem- 

‚berg angreifenden Feind, Seit dem 14. Juli wur- 

den in diesem Abschnitt 431 sowjetische Pan- 
zer vernichtet. Westlich Kowel traten die, So- 
wjets erneut zum Angriff an. Auch hier sind 
heftige Kämpfe im Gange. Auf dem Westufer 
des Njemen zerschlugen unsere Truppen im 
Raum von Grodho und’ OILLT übergeselzie 
feindliche Kräfte, Nordwestlich Wilna wurden 
alle feindlichen Angriffe abgewiesen. Im Seen- 
gebiet südlich der Düna hielten unsere Trup- 
pen den fortgesetzt angreifenden Bolschewi- 
sten unerschüttert stand. Nördlich der Dina 
bis zum Peipussee wurden Angriffe stärkerer 
sowjetischer Kräfte unter Abschuß zahlreicher 
feindlicher, Panzer zerschlagen. Nur in einigen 
Einbruchsgtellen dauern die Kämpfe noch an. 
Schlachtillegerverbände vernichleten wiederum 
eine Anzahl sowjetischer Panzer, Geschütze 
sowie Hunderte von Fahrzeugen. In Luftkämp- 
fen und durch Flakartillerie würden 57 feind- 
liche Flugzeuge zum Absturz gebracht, 


Ein starker nordamerikanischer + Bomber- 
verband griff im Ostseeraum an. Besonders in 
Kiel entstanden Schäden -in Wohnvierteln und 
Personenverluste. Ein weiterer Bomberverband 
griff Orte in Süddeutschland an. In der Nacht 
fanden schwächere Angriife gegen den Raum‘ 
von Köln, gegen das Ruhrgeblet und auf Berlin 
statt: Bei allen diesen Angriffen wurden in 
Luitkämpfen und durch Flakartillerie der Luft- 
waffe 89 feindliche Flugzeuge, darunter 69 
viermolorige Bomber abgeschossen, Die IV. 
Sturmgruppe des Jagdgeschwäders 3 unter 
Hauptmann. Moritz brachte allein 49 viermo- 
torige Bomber zum Absturz. À 


mae e e 


Mit einem Male war ihr, als habe während 
dieser ganzen versunkenen Arbeitsmonate 
schon deutlich vor ihr gestanden, was nun zů 
geschehen habe. Sie stellte die geleerte Tasse 
auf den kleinen fahrbaren Tisch, dann ging 
sie hinüber in das alte Haus, däs weiß und 
und vornehm abgeschlossen im blassen. Früh- 
licht des sonnenlosen Tages lag. Vögel lärm- 
tefi; vom Hof kam Geräusch. 'erwachender 

rbeit, : 


y 
Gilla nahm ein kühles Bad und kleidete sich 
schnell an. Doch als sie fertig war, blieb sie 
stehen. Das Größele mußte sie auf alle Fälle 
noch begrüßen, ehe sie sich droben im Schlöß- 
chen bei ihrem Vorgesetzten meldete und ihm 
ihre Bitte vortrug. " 

Eine starke junge Freude erfüllte sie. Wenn 
es ihr gelingen würde, .. 

Ihre Exzellenz saß in den hochgetürmten 
Kissen, von denen ganze Spitzenkatarakte nic- 
derlielen, Auch das weiße Neglig& war mit 
Spitzen besetzt, Spitzen fielen von der Batist- 
haube, die das schön geordnete Haar bedeckte. 

Das Minele hatte eben das zierliche Lack- 


breit mit dem Frühstück neben sie gestellt und ~ 


war dabel, aus der feierlichen Silberkanne eine 
dünne Flüssigkeit in die Tasse zu giehen. 

‚ Kräutertee”, sagte das Minele mitleidsvoll, 
\„und Ihrer Exzellenz konnte der Tee früher nie 
stark‘ genug sein.” y 

Dann zuckte sie erschreckt zusammen, denn 
Gilla hatte laut und herzlich zu ihrer er- 
echütternden Feststellung gelacht, 

Auch das Größele sah überrascht und leicht 
verärgert auf: „Was, findest du daran 60 läs 
cherlich? Ich freue mich zwar aufrichtig, dich 


‚wieder bei uns bist, 


Beil 
Ein Erlaß des Führers pona 
Berlin, 19. Juli, Durch Erlaß des Führe t 
vom 13, Juli ist die bisherige Militärverwäß 

tung in Belgien und Nordfrankreich du ch 
eine Zivilverwaltung ersetzt worden, an derek Q 
Spitze der Reichskommissar für die besetztell - 
Gebiete von Belgien und Nordirdnkreich stell 
Zum Reichskomm’ssar für die besetzten 
biete ‚von Belgien und Nordfrankreich hat dei 
Führer den Gauleiter Grohé ernannt. Für des 
zu Nordfrankreich gehörigen Teil des Gebi 
tes wird ein besonderer, dem Reichskommiss# 
für die besetzten Gebiete von Belgien um 
Nordfrankreich unmittelbar unterstehender Mideri , 
vilkommissar bestellt werden. einer 
Mit dieser Neuregalung ist die Dienststell®fung 
des Militärbefehlshabers in Belgien und Norßzessic 
frankreich In Fortfalligekommen. Dem Milit ies“ 
befehlshaber oblag außer der Verwaltung defJahrh 
ihm  unterstehenden Gebietes auch-die Ausgels 
Übung der militärischen Hoheitsrechte: DIE Ausy 
Ausübung dieser Rechte wird künftig dure affe 
den Wehrmachtbefehlshaber in Belgien uni Ni 
Nordfrankreich erfolgen. Zum Wehrmachtb£fMine 
fehlshaber in Belgien und Nordfrankreich hilfwend 
der Führer den General der Infanterie Gras@fkerta 
ernankit. ZMete 
also 
Eu be 
CET 
deutsche Verbündete zur Verfügung stelll@ehn, 
Der finnische General sagte wörtlich: „Dlölen j 
Wallen kamen wie ein Geschenk vom Himiges d 
mel, Sie waren kaum abgeladen, und kaufidie 
hatten die Soldaten Zeit zu einigen hastigeallte 
Probegriffen gehabt, als sie auch schon eingi zum 


Dr 


‘setzt werden mußten. Sie bewährten sich voff#tänc 


züglich”. In diesem Kampfabschnitt gelang © Jauf 
einem Korporal, mit seiner deutschen Panzel@beisr 
abwehrkanone in kurzer Zeit acht sowietisch@Minc 
Panzer abzuschießen. Er wurde zum Manne Zegte 
heim-Ritter geschlagen. Marschall Manne aufe 
heim hat ein besonderes Panzerschützenabzefg 01 
chen geschaffen, das am Armel getragen witiN?0 | 
und das anzeigt, wieviel Panzer der betregpnor 
fende Schütze erledigt hat, Meh; 

In Schweden wird die militärische Lagen en 1 
Finnlands jetzt wesentlich günstiger bei er 
teilt. In den Blättern wird zum Ausdrück 4° 
bracht, daß’-die Finnen- die große Abwehlf 
schlacht auf der Karelischen Landenge ae W 
wonnen haben, obwohl die Sowjets eın Vie peny 
faches an Menschen und Material zur Vel „om 
fügung ‘hatten, Es ist bezeichnend, daß jaf oot 
schwedische Presse den Finnen seit einițj® e 
Zeit nicht mehr zur Annahme. der, sowjeWfmäni 
schen Kapitulationsbedingungen rät, äh 


Der Herzog von Coburg 60 Jahre ati 

Berlin, 19 Juli. General der Infanterlfme, 
NSKK.-Obergruppenführer Herzog von Cobufffeins 
begeht am 19. Juli seinen 60. Geburtstag, SFRUc} 
Name ist — besonders im gegenwärtigeffwie 
Kriege — auf das engste verbunden mil deiEinp 
erfolgreichen Wirken des Deutschen RolfGe,; 
Kreuzes, zu dessen Präsidenten. ihn der Führt 
schon im Jahre 1933 bestellte. 


Der Tag, in Kürze 

Der Führer hat dem Chel des spanischenStaal 
Generalissimus- Franco, zum spanischen Nationallf# 
am 18, Juli mit einem in herzlichen Worten geh 
lenen Telegramm seine Glückwünsche übermittelt: 

In den bisherigen fünl Kriegsiahren sind ve 
„Kraft durch Freude" Insqdsamt. 836.000 Veranslt 
tungen. in der Truppenbetreuung durchgelührt wag 
den, an denen zusammengerechnel 275. Million 
Soldaten teilnahmen. ° j 

In Burgos' wurde in Anwesenhelt hoher Verire™i 
der spanischen Regierung der Grundstein zum BOT 
einer Banknotenlabrik telegl. Vor der nallonalif 7 
Erhebung wurden last sämtliche Geldscheine un“ N 
Dokumente aus dem Ausland bezogen, N 

Der berüchligte Bukaresler jüdische Großind#d 77 
strielle Auschnit, der bereits vor fünf Jahren weil i 
großer Beirügerelen zu mehrjähriger Gelängniz 
strale verurteilt worden war, wurde wegen Ans 
tung zur Fahnenilucht in Abwesenheit: vom Krie 


s} 


‚gericht einer Armee zum Tode und zur Einziehil 


des Vermögens verurteilt: y 
105 Millionen Franken wurden aus einem Los 
wagen «iert Bank von Frankreich In der Nähe ve 
St, Germain bei Paris geraubt, Der Lastwagen wa 
mit 400 Millionen Franken, begleitet von einem FT 
lizeibeamten und zwei Beamlen der Bank von“ Frang 
reich, von Paris aus abgelahren, Die sechs Räubn 
luden aul einen milgebrachten Wagen so viel Geif 
wie nur hincinging. k é L. 
r 
Verlag und Druck: Litzmannstädter ZAihtnE: Druckerei WE 
Yerlugsanstalt GmbH. Verlagsielters Wilhelm Matzel (z. af ~ 
Wehrmacht), 1. Va Bertold Bergmann,  Hauntschriftieitäl 
Dr. Kurt Pfeiffer (vertelst), 1, V, Adolf Kargel, Litzma 
stadt. Für Anzeigen gilt z. Z. Anzeigenpreisiiste 3. 


heiter zu sehen. Du waret die ganzen Monal P 
über immer... wie soll ich sagen T.: als seisi. 
du gar nicht wirklich hier..." 
War ee auch nicht, Größele, 
weg. Bei Menschen, die vor uns auch scho 


‚IR 
Ich. war wein, 
zum Kräutertee griffen, als nichts anderes mellä,; 
da war, Und die dennoch ganz. gesund dur ig, 
die Zeiten kamen.” - Y, pt 
„Das ist sehr erfreulich zu hören? Ich den ur N. 
auch kaum, daß es anders ist bei uns, ‚Dennoell h 
man ist an bestimmte Dinge ‚gewöhnt, In. men 
nem Alter vermißt man Gewohntes schwer! 
als in demdeinen. Es ist schön, Gilla, daß d% x 
Auch mit deinen Gedalia] 
ken, Kind." 4 Bil 
Gilla nahm das Größele, das aufrecht wifin 
immer in den. Kissen saß, und wiegte sich mih 
ihm hin und her, i . 
Ja, jetzt war sie wieder da, Für eine weilt N 
wenigstens. Sie küßte das +Größele -auf dil; 
Stirn. Dann ging sie mit tanzendem Schritt z0 bi 
Türe winkte' noch eifimal zurück. H 
tz a, 


Der Himmel war ziemlich klar gewordaniai 
Eine offene Frühlingsfreude brausle durch i n 
Welt, die blau‘lınd blauer wurde, 

Sie ging den Weg, den sie mit Wolter MMe 
Herbst gegangen, ım Rande des Waldes ent, 
lang, der noch kahl und blätterlos stand. DIR; 


Gras war von einem zarten Grün, eln SchmelfPh 


h Qi 


‚terling, zu früh erwacht, schillerte bunt uniin 


sammerfroh darüber hin, Von oben kam di, 
Wiehern ‘der Pferde, Sie standen schon gaia 
sattell und von Soldaten gehalten, vor def 

Schlößchen bereit. ` R 


l (Fortwetzung tolg 


| 
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"Beilage 


Der nachstehende Aufsatz von Kriegs- 


hi 

j berict 

jel Blekas Dr, Hanns Reinhardt lenkt den 

ed fos ea eine besondere Art des Seekrie- 
führen yi Minenkrieg. Deutsche Seeleute 

ie hn mit opferbereitem Einsatz, und 

al 

nd 


un - 
worhlte Feindschiffe sind seine Beute ge- 


A Puch Seekriege haben in weniger als hun- 
Äseiner Pen modernen Minenkrieg mit all 
1 ung Are echon und praktischen Verfeine- 
f zessionskrio elt, Im nordamerikanischen Se- 
äffwies "sich | (1861—-65) zuerst verwendet, er- 
jet ahrhündert e Minenwalfe schon ein. halbes 
ufdals erprobte er im Kampf um Port Arthur 
Jit Ausweilun @s Kriegsmittel, Ihre gewaltige 
rMlwalfe dia g erführ,die Anwendung der Minen- 
in Noch nn im Ersten Weltkrieg. 
b&4 Minen af wenigen Jahrzehnten konnten 
höllwender a K flachen Küstengewässern ver- 
asllkertau ‘erden; heute wird die Länge des An- 
» von den Sperrfachleuten „bis zu 1000 
ängegeben, Die Mine braucht sich 
eu beschrä Mehr auf das flache Küstenvarleld 
Wässer Ken: sondern erfaßt heute enge Ge* 
te ehnung gr Randmeere in. ihrer ganzen Aus- 
Dlöllen in de inen und minenbewehrte Netze Spelt- 
imitues der Kan lelzten Jahren des Ersten Weltkrie- 
ufldie allen In der gleichen Absicht machten 
jon falltore A Ra Seemächte die nördlichen Aus- 
ge um Scham U-Boote, Nordsee und Kattegät, 
oriständig blatz eines sich in seinem Aufwand 
ea des p ygernden 


reti beispielswa eS 1218 


Minenkrieges, Im Ver- 
\ warfen die Engländer 
ch!}Minen, u eise in der Nordsee mehr als 22.000 
erllegten. nd während der letzten Kriegsmonate 
enlaufende, gamerikanische Seestreitkräfte in 
i Unternehmungen die gewaltige 
‚iaa70 Kil Barrage”, die in einer Breite von 
Metern das ganze Scegebiet zwischen 
van und den Orkney-Inseln abriegelte. 
aut ten Re) 5 60.000 Minen sollten in tiefgestaäffel- 
ilce für en den nördlichen Ausgang der Nord- 
die deutschen U-Boote verblocken, 


fr Ofwegen 


au 
sht ‘Arbeitet der Minensucher? , 
a Benwagpgede Waffe die Entwicklung ihreh -Ge- 
5 e erzwingt, wie die Torpedoboote den 
Zerstörer entstehen ließen, die U- 
en U-Jäger, so schuf der‘ Minenkrieg 
nsuchwalfe, Anfangs’ mit behells- 
Geräten arbeltend, entwickelte sie in 
N und- verlustreicher Erfahrungen 
S ähren, Wäs der ne Gegner. an 
alt onikanen und. Kniffen in seine Minen hinein- 
rl neniaro, um sie gegen vorzeitiges Räu- 
uffeing t schützen, das suchte der andere durch 
Zeil Such. sprechende Vervollkommnung ‚seiner 
geti Und Räumgeräte auszugleichen. Und 
keinem Außenstehenden 
ck indie Fortentwicklung von Waffen und 
en gewähren, so wehrt sich auch die 
Selbst mit feinerklügelten Selbstvernich- 
een den forschenden Griff des Feindes,. 
her Sperrmixer — das ist der zuständige 
Ausdruck an Bord — der an die Entschär- 
1 einer angetriebenen ° oder vom Räum- 
i geschnittenen Feindmine -ging hat den 
uch, hinter ihre Geheimnisse zu dringen, 
“em jähen Tode bezahlen müssen.‘ 


dem Einpjj le Fachleute 


ote fGerä 
hr]Mine 
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Pionlerstoßtrupp am 
fi 


Der Dichter und Mime ‚saß und ‚schrieb an 
i Abhandlung über „Don Carlos“. Es schlug 
ei a nacht, Da beugte sich eine Gestalt über 
iòs Schultern und las Mit. Es: schien ein 66- 
Fond Gespenst zu sein, wandelte nicht seuf- 
Kern Unler einem weißen Laken einher, -son- 
when trug sich spanisch mit- Halskrause, De- 
und hohem, rundem Federhut. 
lichi er sind Sie, Herr Gespenst?" fragte der 
iade Mime. „Philipp: IL“ entgegnete der 
' lüftete den Hut und-machte eine Hi- 
Blick erbeugung. Doch dann wurde sein 
w nguin ISt „Was schreiben Sie da?" fràgte 
miki; ilorisch, das “Gespenst und zeigte mit 
f ederhand auf die beschriebenen Bogen. 
A erlaubt, so zu denken? Ist es überhaupt 
ul erg t zu denken? Herr, ich habe Sie im 
tt Zur ächt, daß Sie denken!" — „Man sieht, daß 
char „Vergangenheit in jeder Beziehung an- 
den s n“, entgeqnete der Dichter, „sonst müß- 
den. bemerkt haben, daß die Zeit der Auto- 
h dilana längst vorbei ist. Wir haben eine Welt- 
Vara atung, -Sie hatten damals nuy eine Welt- 
Scheuung, Im übrigen, was tragen Euer 


A denn da für ein Habit? Herr, ich 


t 
h 


n laden, 
dem WARG 


tolg Königlichen Gewerbes. Die Ketzerei war 


feindlichen Drahlverhaw 
(PK.-Zeichn.: 44-Krlegsber. Faust, Waffen-4f, GD) 
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Alodeskügelu, die aŭl dem Meeresboden auf ihre Beute laneru 


In diesen Kampf ‚brachte die Erfindung der 
Magnetmine ein neues Moment, Bisher wa- 
ren die Minen aller Gegner durchweg An- 
kertau-Minen gewesen, die, mit einer Trosse 
an ihrer Verankerung befestigt, mehr oder we- 
niger tief unter der ‘Wasseroberfläche standen, 
je nachdem ob sie getauchte U-Boote oder 
Überwasserschilfe treffen sollten, Diese „Kon- 
taktminen” detonierten, wenn ein Schiff an 
eine ihrer Stoßkappen stieß oder — bei neue? 
ren Minen — an die empfindlichen Antennen 
rührte, die gleichsam die Stoßkappe verlän- 
gern, Trotz aller technischen Erschwerungen 
waren diese Minen letzten Endes immer .da- 
durch zu beseitigen, daß ‚die Minensuchboote 


3 SINAN, i h 


setzte jenseits des Kanals eine fleberhafte Tä- 
tigkeit ein, um hinter däs Geheimnis dieser 
Waffe zu dringen, der man bis dahin waffen- 
los gegenüber geslanden hatte. Tatsächlich 
erwuchs aus der neugewonnenen Kenntnis 
ihrer ` Wirkungsweise ein Aliwehrverfähren, 
das den Überraschungseflekt abling und der 
Bekämpfung der Gruidmine den Weg. ebnete. 


Die Mine im modernen Krieg 

Im modernen Krieg der Minen nahm: die 
Entwicklung deı gleichen Verlauf wie bei an- 
deren Waffen des Seekrieges: die indirekte 
Wirkung wuchs über die direkte-hinaus,. Der 
eigentliche Zweck einer Minensperre war die 
2 4 


„Minen-Unternehmen X” 
wie ein stachliger, rlesiger Tausendfüßler erscheint die Keite der an Obordeck aneinandergereihten 


Minen. Auf der anderen Derkseite und im Ufiter deck 


Kugelreihen untergebracht. 


mit Räumleinen hinter, die Ankertaue faßten, 
das Tau durchschnitten oder absprengten und 
somit den Minenkörper aufschwimmen ließen, 
Die Magnetmine, auch Grund- oder Fernzün- 
dungsmine genannt, ‚geht einen neuen Weg: 
Sie liegt in flachem Wasser auf dem Meeres- 
grund und detoniert, wenn das Magnetfeld 
eines Eisenschiffes über sie hinweggeht, Durch 
ihre Detonation stößt die Grundmine die über 
ihr stehende Wassersäule so heftig gegen den 
Schiffsboden, daß die Wirkung die gleiche ist, 
wie wenn die-Sprengladung einer Kontakt- 
mine unmittelbar am Schiffsboden hochgeht. 
Mit den. bisherigen: Räummitteln. wär die- 
ser neuen Mindärt nicht beizukommen. Als 
es aber eines Tages dem Feind gelang, eine 
der neuen Minen in die Hand zu bekommen, 


Mitternacht am Schreibtisch 


1 Philipp ll. contra Philipp ll. / Eine Groteske von F. W. Priwitz 


allzu arg in Spanien." — „Hm“, meinte‘ der 
Mime, „die Fackel der Wahrheit, hat Euer 
Majestät, wie's scheint, auch etwas -den Bart 
versengt. Doch es sel, Ich leih” Euch gerne 
mein Kostüm,, wenn es nur morgen abend 
wieder in meiner Garderobe anzufinden ‘ist. 
Vielleicht, daß etwas sich von Philipps Wesen 
dem Rocke mitteilt, den Philipp spiel ich dann 
nur noch einmal so qut. Doch entschuldigen 
Majestät, in der linken Tasche meines Rockes 
vergaß ich gestern eine Schachtel. Zigaretten, 
die sind rar heutzutage. Gestatlen Euer Maje- 
tät?“ Und damit langle er furchtlos dem Ge: 
spenst in die Tasche, zoq eine Schachtel her- 
vor, eninahm’ ihr eine Zigarette und wollte sie 
in Brand setzen; „Zu dumm“, sagte er, „wo 
sind meine Streichhölzer geblieben?" — „Ge- 
statten, daß ich Ihnen behilflich bin“, sprach 
Philipp von Spanien liebenswürdig. „ich "hab 
hier noch was von Scheiterhaufenglut”, und ließ 
die Fanatikeraugen grünlich phosphoreszieren, 
Hervor sprang ein Strahl und entzündete des 
Schauspielers Zigarette, Der palfte gemütlich, 
„Doch noch ein Autodafe" meinte er. 


„Sagen Sie‘, wandte er sich dann an das 
Gespenst, „wie kommt es nur, daß Geister nur 
in der Mitternachtsstunde Ausgehzeit haben? 
Sind Himmel oder — Hölle so. streng? ICh 
weiß wohl, die Stunde zwischen 12 und I ist 


‚die Spanne zwischen Zeit und’ Ewigkelt, qe- 


wissermaßen, Doch muß man bedenken, daß 
diese Einstellung doch nur willkürliches Men- 
schenwerk’ is, In Wahrheit gibt es weder 


weitere dieser unheimlich wirkenden 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Pletzuch) 


sind 


Versenkung feindlicher Tonnage, gleichgültig, 
ob die Sperre in kühnem. Unternehmen vor 
feindliche Häfen geworfen oder zum Schutz 
eigener Gewässer denfensiv angewandt wurde, 
Tatsächlich löst schon ‚die bloße Gefahr einer 
Minenverseuchung, die durch den Eiısalz von 
Flugzeugen als Minenträger gewaltig ange- 
wachsen»ist, stets eine Reihe von Maßnahmen 
aus, die erheblichen Aulwand an Menschen, 
Schiffen und. Material. verschlingen. «Dieser 
Aufwand ist im modernen Kriege zu einem 
ständigen Erfordernis, für die Sicherheit. der 
eigenen .Schiffsbewequngen geworden, Hun 
derte von Minensuchfahrzeugen laufen die 
Fahrwasser an den Küslen und 
wege ins olfeno Meer ständig ab, Zehntausende 
von Seeleulen tun Dienst an Bord dieser Flot 
tilen, unabhängig davon, ob in ihrem Siche- 
rungsahschnitt gerade Minen gemeldet "wur- 
den oder nicht. Und wenn auch nur an einer 
Stelle von den Suchfahrzeugen Ankertauminen 
geschnitten oder von Spezialschiflen Magnet- 
minen phegemecht werden, müssen solort 
diese Wege für jeden Verkehr gesperrt wer- 
den, bis die Räumärbeiten abgeschlossen si yd. 


Zeit- und Scheinminen 


Dieser indirekten: Wirkung der, Seemine 
verdanken zwei ‚Sonderminen ihre Entstehung, 


die .im Ersten Weltkrieg ihre: Wirkung erzielt. 


haben, die Zeitmine und die Scheinmine, Zeit- 
minen sind normale scharfe Ankertäuminen, 


„die nach Ablauf einer bestimmten, genau ein- 


stellbaren Zeit unschärf werden und im Meer 
versinken, Der Gedanke bei der Konstruktion 
war. etwa folgender: Feindliche Vorstöße in 
das durch Zeitminen gesperrte Seegebiet schei- 
tern an den durch Minentreffer eingetretenen 
Verlusten. Aus diesen Gründen meidet der 
Feind, der die ausgemachte Sperre sofort in 
seine operativen Seekarten einzeichnet, in Zu- 
kunft dieses Gebiet, Darüber hinaus, wird er — 
und das ist die taktische Absicht der Zeit- 


zwölf noch eins. Ist denn ‘die Ewigkeit ge- 
kettet an menschliche Gesetze?“ Das Gespenst 
lächelte verlegen, „Es ist Verordnung der Ge- 
spensterkammer des Ewigkeltsreiches“, sagte 
Philipp, „warum? die Frage scheint mir nicht 
erlaubt, doch qlaube ich —, fast ist es Ketzerei 
— daß der Aberglaube und so die düstere Mit- 
ternacht das beste Medium allen Geisterspukes 
sind, Im übrigen währt mein Urlaub bis zwei 
Uhr, Für alle ehemaligen Souveräne ist der 
Jenseitszapfenstreich erst für zwei Uhr ange- 
setzt, Da diesseits die Pünktlichkeit eine Höf- 
lichkeit der Könige ist, hat man uns eine 
Stunde zugegeben, Doch ist es nicht ratsam, 
diese Stunde zu überschreiten. In diesem 
Punkte sind wir leider nicht mehr souverän," 
Er seulzte. Uber des Mim&n Gesicht lief ein 
seltsames Licht der Ironie. Er kreuzte die 
Beine, soq mit tespielter Nachdenklichkeit an 
seiner Zigarette und jeder Psychologe hätte 
bemerkt, daß dies das mimenhafte Vorspiel 
war zu einem, sarkaslischen Hieb gegen den 
armen König, „Wissen Euer Majestät denn 
auch, daß . Sie sich bereits um eine ganze 
Stunde: verspätet hat?“ fragte er, jedes Wort 
skandierend. Der König wurde noch blasser, 
als Gespenster ohnehin zu sein pflegen. ' „Wie 
das?” fragile er erschreckt, / „Wir haben ge 
stern infolge der Kriegszeit die Uhren eine 
Stunde vorgerückt", ‚sagte der Schauspie- 
ler, „es ist jetzt nicht dreiviertel zwei, 601- 
dern bereits dreiviertel drei Uhr, mein Herr 
Gespenst!" Däs  wirkle exorzisierender\ als 
der Klöppelschlag der ersten Tagesstunde. 
Das Gespenst zitterte in unmajestätischer 
Subalternität an allen Gliegern und mit einem 


die Ausfall-/ 
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Verluste in der Normandie 


Zeichnung: Sturtzkonfl. 


„Majestät! Erbarmen, unsere Söhne, die 
Blüte Englands, stirbt in Frankreich!" 


„Mylady! Ein Brite muß für Stalin zu .sier- 
ben wissen!" i 


minensperre — auch die Uberwachung des 
Seegebietes vor der Sperre ‚vernachlässigen, 
weil er nicht annehmen kann, daß der’ Gegner 
durch seine eigenen Sperren fahren wird. In 
diese Lücke der feindlichen Aufmerksamkeit 
können dann eigene Streitkräfte hineinstoßen, 
sobald die Sperre nach Ablauf ihrer Zeit ver- 
sunken ist. 

ie Scheinminen dagegen sind normale 
Ankertauminen, die aber nicht mit Sprend- 
stoff, sondern mit harmlosem Sand gefüllt sind, 
Diese Minen warfen im Weltkrieg. die Englän- 
der in die Auslaufwege unserer U-Boote, Der 
beabsichtigte Erfolg trat ein: .die Geräte un- 
serer Minensucher scHlippten aus, das heißt, 
sie zeigten das Vorhandensein von Minen ’an, 
die Auslaufkurse galten somit als verseucht 
und wurden zunächst gesperrt, Die, U-Boote 
wurden damit auf andere Wege abgedrängl, 
die der Gegner besser kontrollieren ‘konnie. 
Außerdem konnten seine. vorstoßenden Streit- 
kräfte das von unseren Schiffen gemiedene 
Seegebiet ungefährdet passieren, , denn die 
sandgefüllten Scheinminen brachten ja seinen 
Schiffen "keinerlei: Gefahr, und es war nicht 
anzunehmen, daß die deutschen Streitkräfte 
ihrerseits ein Gebiet durch’ defensive Sperren 
abriegeln würden, das ohnehin vermint war, 
Scheinmine und Zeitmine haben eine Zeitlang 
ihre Wirkung ausgeübt, natürlich nur so lange 
ihr Geheimnis gewährt blieb. 

Was unseren heutigen Minenkrieg, dessen 
offensive Erfolge uns der Gegner naturgemäß 
verheimlicht, von dem defensiven Kampf des 
Ersten Weltkrieges in der Nordsee unterschei- 
det, ist die geographische Tatsache, daß heute 
unsere Stützpunkte wesentlich dichter an die 
scewärtigen ‘Verhindungen Englands herah- 
gerückt sind, Noch wesentlicher aber ist, daß 
die deutschen U-Boot-Stützpunkte nicht mehr 
wie im Ersten Weltkrieg in einem Seegebiet 
liegen, dessen enge Zugänge dem feindlichen 
Minenkrieg jede Chance geben. Nichtsdesto- 
weniger ist der Kampf um die Auslaufwege 
unserer U-Boote nicht minder ‘hart und ernst, 
aber Minenfelder, die die ganze Biskaya, Ka- 
nal, Shetland-Enge und norwegische Küste bis 
zu unseren nördlichen Stützpunkten abdecken 
könnten, gibt es nicht. Ebenso kann der Feind 
seine Minen nicht in, der gleichen Weise ne- 
gen unsere Räumverbände schützen wie einst 
seine Nordseesperren, Damals stand bei den 
Minenfeldern eine dauernde: Sperrbewachung, 
und feindliche Seestreitkräfte hinderten jeden 
Versuch einer gewaltsamen Räumung, Gewiß 
operieren starke Verbände britischer Flug- 
zeuge ständig gegen unsere auslaufenden U- 
Boote, gegen Minensuchverbände und ' Spe- 
zialschiffe, die im Kanal und in der Biskaya 
die Auslaufkurse und Küstenwege freihalten; 
aber eine den Seekrieg auch nur in wesent- 
lichen Zweigen beeinflussende Wirkung ver- 
mag der Feind. damit nicht auszuüben. 


gewaltigen Donnerschlagq löste es sich in Blitz 
und Rauch auf, der sich mit dem blauen Dunst 
der Dichterzigarette mischte, 

„Halt! Halt!“ rief Ver Mime, „mein Kostüm 
verbrennt!" Doch das Gespenst war bereits 
über alle sieben Jenseitsberge. „Dank vom 
Hause Habsburg!" deklamierte ‚der Schau- 
spieler und wandte sich wieder seinen Manu- 
skripten zu, —q!— 


Kultur in unserer Zeit 


Wissenschaft 2 

Das spadlsche „Instituto Jeronimo Žurita“ ‚tür 
Geschichtsförschung, das zu den Einrichtungen 
des „Consejo Superior de Investigaciones Cient!fi- 
cas" gehört, bereitet eine umfassende Geschichte 
Spaniens unter den katholischen Königen Karl V. 
und Philipp IH. vor, 

Neue Lehrstühle der _ Albertus-Universitlit. 
Reichsminister Rust verkündete In seiner Gedenk- 
rede zu Ehren der 400-Jahr-Feier der Universitlt 
Königsberg die Errichtung von acht neuen Lehr 
stühlen an dieser ehrwirdigen Hochschule. Darun» 
ter: befindet sich ein besonderer Lehrstuhl für 
Orthopädie; ferner werden drel Lehrstühle für die 
Vervoliständigung der landwirtschaftlichen Fakul- 
täten, zwei Lehrstühle für Musikerziehung, zwei 
für die Medizinische und zwei für die Philologi» 
sche Fakultät geschaffen werden. N 


Ausstellungen 

Kunstausstellung in Regensburg. Der Kunrt- 
und ‘Gewerbeverein Regensburg hat seine alljähr- 
liche Sommerausstellung eröffnet, Mit rund n 
Werken der Malerei, Graphik, Plastik und dos 
Kunsthandwerks, die sorgfältig aysgewählt sind, 
zeigt sie einen guten Querschnitt der schöpfer'- 
schen Tätigkeit der Künstler vornehmlich aus dem 
südlichen Tell des Gnues Bayreuth. 


Bildende Kunst 


Von Marianne Willemer, der Suleika Goethes, 
erwarb das Landesmuseum Linz eine Bleistiit- 
zeichnung von Edmund Födinger, 
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Ing in Eihmannstadt 
Ein Straßenname wandelte sich 


Eine Straße in Litzmannstadt, Unsere Väter 
nannten sie die Evangelische Straße, Sie 
nannten sie so, weil in ihr fast‘ ausschließlich 
Deutsche des genannten Bekenntnisses wohn- 
ten, Jahrzehntelang hieß sie so, Wer von 
den Deutschen der damäligen Zeit sich nicht 
nur als Evangelischer fühlte, sondern auch 
sein deutsches Herz behalten hatte, mag 
wohl gefühlt haben, daß die Straße nicht ganz 
den richtigen Namen führte, Sprach nicht je- 
des Haus, das Bankgebäude, das Lehrersemi- 
nar, das schwere schmiedeeiserne Fabriktor 
der alten deutschen Industriefirma davon, daß 
die Straße, ausschließlich von Deutschen er- 
baut und ‚bewohnt, deutsch. war?! Man 
hätte sie Deutsche Straße benennen sollen! 

Ein ganzes Menschenalter lang trug sie den 
falschen’ Namen... \ 

Später, in der Polenzeit, erhielt sie einen 
polnischen Namen, Das deufsche Gesicht 
konnte er ihr trotzdem nicht nehmen. 

Und es vergingen wieder einige Jahre, Es 
reifte eine Zeit heran, 'die unserer Straße end- 
lich den richtigen Namen gab, i 

Eines Tages, bald nachdem unsere Stadt 
deutsch geworden war, hingen neue, deut- 
sche. Straßenschilder an den Ecken der 
Straße, Ich, konnte nicht anders: Ich nahm 
den Hut ab und grüßte aufs freudigste bewegt, 
den neuen Straßennämen. Er war ein Denk- 
mal für einen der größten Deutschen: Luther! 

‚N E. A; S. 
nn. 

Meldepflicht der Staatenlosen. Die 
mannstadt und Pabianitz wohnenden männli- 
chen staatenlosen Personen der Geburtsjahr- 
gänge 1884—1927 werden auf die im amtlichen 
Teil dieser Zeitung abgedruckte Bekannt- 
machung des -Polizeipräsidenten aufmerksam 
gemacht, 

„Litzmannstäidter Dichter besingen Litzmann- 
stadt“. Heute um 19 Uhr lesen in der Volksbil=- 
dungsstltte: Josef Marx aus scinem Werk „Litz- 
mannstädter Sonette'" und Wilm v, Elbwart aus 
seinem soeben erscheinenden neuen Roman „Stadt 


Im’ Sommerwihd'‘, Die Veranstaltung wird musika- 
lisch umrahmt, ` 


Schaukochen, Heute 10.30 und 
wieder Schaukochen 


in Litz- 


18 Uhr tindet 
in der Lehrklche des Deut- 
schen Frauenwerks statt, Es gibt: gedünsteten 
Fisch, Weißkohlschalen, Weißkohlfrischkost und 
Wägerkohl. Kostlöffel nicht vergessen! 


‚stimmigkelt 


Prüfungserleichterungen für Die Kriegsteilnehmer 


Für die Kriegsteilaehmer und ihnen gleich- 
gestellte Studierende sowie für Kriegsver- 
sehrte ist die Ablegung der Prüfung für das 
Lehramt an höheren Schulen durch einen 
neuen Erlaß des Reichserziehungsministers we- 
sentlich erleichtert und vereinfacht worden. 
Es wird diesen Kandidaten gestattet, die wis- 
senschaftliche Prüfung statt, wie bisher vors 
geschrieben, in drei Fächern, nur in zwei Fä- 
chern, einem. Grundfach 
abzulegen. Ebenso wird den.Kandidaten für 
das künstlerische Lehramt an höheren Schulen 
(Kunsterziehung, oder Musikerziehung) die 
Verpflichtung erlassen, die Lehrbefähigung 
auch für ein nichtkünstlerisches Beifach zu 
erwerben, Nachdem der Reichserziehungsml- 
nister bereits zu Beginn des Krieges die wis- 
senschaftliche Prüfung für Kriegsteilnehmer 
vereinfacht hat und ihnen vor- kurzem ‚auch 
die Verteilung der Prüfung, die nach der be- 
stehenden Prüfungsordnung in einem Termin 
binnen einer Woche abgelegt werden soll, auf 
zwei weiter auseinander liegende Termine ge- 
stattet hat, ist nunmehr durch die Verringerung 
des Umfänges der einzelnen Fachgruppen um 
ein Drittel den studierenden Kriegsteilneh- 
mern und künftigen Heimkehrern die Möglich- 
keit geboten, ihr Studium ohne Vernachlässi- 


und, einem Beifach, ' 


gung der nötwendigen Gründlichkeit in mög- 
lichst kurzer Frist zum Abschluß zu bringen. 
Weitere ‘Maßnahmen: zur Förderung des Nach- 
wuchses für das Lehramt an höheren Schulen 
und im besonderen der. Kriegsteilnehmer 
stehen im Reichserziehungsministerium in Vor- 
bereitung. 


> 


Fingergelähmte spielen Geige und Klavier, 
Personen, deren Radialmuskeln, d. h, die die 
Finger bewegenden strahlenförmigen Muskeln, 
gelähmt sind, koanten die Finger begreiflicher- 
weise nicht mehr im einzelnen betätigen. Es 
ist aun eine ‚sogenannte Radialismanschette 
mit Einzelzug für. jeden Finger konstruiert 
worden, Diese Manschette ersetzt, wie Dr. J. 
Schneider im „Deutschen Militärarzt“ - be- 
schreibt, die ‚gelähmten Muskeln so weitge- 
hend, daß ein ausreichendes Fingerspiel möq- 
lich ist, Die Radialismanschette wurde inzwi- 
schen bereits so vervollkommnet, daß mit 
Ihrer Hilfe mechanische Arbeiten verschie- 
denster Art durchgeführt 'werden können, So 
ist es radialisgelähmten Personen jetzt bei- 
spielsweile möglich, sogar Musikinstrumente, 
etwa Klavier, Handharmonika, Zither und 
Geige zu spielen, 


Prof. Maske über die Weltgeltung der Deutfchen Mufik 


Prof. Dr. Matzke, der bekannte Breslauer Mu- 
sikhistoriker, sprach in der Volksbildungsstätte 
über die deutsche Sendung der Wiener Klassiker 
Haydn, Mozart und Beethoven, Der Vortragende 
rückte seine” Ausführungen in einen großen Zu- 
sammenhang und verlieh ihnen dadurch Gewicht 
und Bedeutung. Auf fast allen Erdtellen wird — 
auch heute noch — von der Mehrzahl der Ver- 
schiedensten Völker so musiziert, wie in den Kin- 
dertägen unserer europäischen, unserer deutschen 
Musik, nämlich einstimmig. Die große Tat, der 
epochale Fortschritt, geschah in den kermanischen 
Ländern während des Mittelalters: der Durchbruch 
zur Mehrstimmigkelt, Dieser vollzog sich gegen die 
größten Außern Widerstände und sehr ‘allmählich. 
Noch im 14. und 16. Jahrhundert wurde die Mehr- 

öffen angefochten, und auch, heute 
noch gilt sie Im Rahmen der katholischen Kirche 
lediglich als geduldet (gegenüber der einstimmigen 
Gregorlanik), Auch die Musikinstrumente, die für 
uns zum selbstverstlindlichen Bestand jeder Mu- 
sikübung gehören, wurden als unhellig, profan 
aufs heftigste angefelndet. Die Namen der Wienen 
Klassiker Haydn, Mozart und Beethoven bedelten 
tür uns die absolute Befreiung der Musik, und 
zwar nicht nur von diesen Vorurteilen, sondern 


„Familie Buchholz” — ein Film vom alten Berlin 


Solche. Häuser wie .fn der Landsbergstraße im 
Alten Berlin mit glänzender, reichveralerter Fas- 
fade nd vielen dunklen Hinterhöfen kennen wir 
euch In Litzmannstadt. In der Zeit, in der sie in 
Berlin entstanden, Zuhren noch die Pferdebahnen, 
dem Sprengwagen folgten. die barfußlaufenden 
Kinder und der freche Schusterjunge brachte die 
Leute in Wallung, soweit sie noch nicht über den 
unverwüstlichen Berliner Humor verfügten, Das 
ist die „Berliner Luft“, die in dem im „Casino‘; 
gezeigten Film „Familie Buchholz" vom Spiellei- 
ter Carl Froelich mit einer geradezu verblüffen- 
den Ahschäulichkelt heraufbeschwören wurde, Ein 
sclbstbewußtes Bürgertum genoß die Früchte des 
siegreich beendeten Siebziger-Krieges und der 
machtvollen Politik Bismarcks, die dem deutschen 
Handel und der deutschen ‚Wirtschaft Tür und Tor 
nach draußen öffneten, Man sang — vielleicht das 
Lied vom Fräulein Backhaus —, ging viel aus, aß 
und trank auch zu Hause gut amad pflegte reiche 
Geselligkeit, Das man aber keine Sorgen gehabt 
hätte, das wäre zuviel gesagt. Die Frau Buchholz 
(Henny Porten), cine Frau in den reifen Jahren 
mit zwei ‚heiratsfählgen Töchtern, ist das lebende 
Beispiel dafür, welchen Ärger. man mit besagten 
Töchtern, mit widerspenstigen Schwiegersöhnen, 
einem stammtischfreudigen Manne und einer Leib- 
und Busenfelndin wie ‘der Bergfeldten ` haben 
konnte, von dem Dienstmädchen Jette gar nicht 
zu reden, die Ihren „Malkäfer" mit in die Küche 
brachte und $o das Verhängnis über einen Kalbs- 
hnxen von M Pfund heraufbeschwor, Da es an den 
großen inneren Bewogüngen fehlte — die politi- 
sche  Atmosphlire schien ja .so gewitterfrei, das 
Geschäft blühte — empfand man den Wellenschlag 
der kleinen Aufrogungen 'um so eindringlicher. 
Väter weinten heftig in derm langen Rauschebart, 
wenn die Jüngste Hochzeit machte, Frauen fielen 
gleich reihenwelse. In Ohnmacht über eine abge- 
sarte Pfingstpartie, Wir lächeln heute über jene 
Menschen, die unsere Großeltern und Urgroßeltern 
waren, wir wissen heute, daß die völkische Hoch- 
blüte schon den Verfall in sich trug, aber jene 
Zeit hatte doch auch viel Großes in sich, Jeden- 
falls prägte sie das Berlin, wie es nicht nur als 
Hauptstadt eines großes Reiches in der ganzen 
Welt ein Begriff wurde, Diese Stadt, die im jetzi- 
gen Krieg so vieles Leid, so große Zerstörungen 
heroisch duldet und doch immer wieder unbesieg- 
bar das Haupt hebt, hat ein Recht darauf, daß man 
ihr ein Denkmal setzt, wie es so Hebenswürdig mit 
diesem Film geschehen ist. Henny Porten zelch- 
net die schriftstellernde Hausfrau so echt berline- 
risch, nlmlich schlagfertig, gefthlsbetont, tempe- 
ramentvoll und doch wieder überaus gutmütig, 
Elisabeth Flickenschildt, Küthe Dyckhoft; Marianne 
Simson; Grethe Welser, Gustav Fröhlich, Erich 
Fiedler, Paul Westermeier und andere treffen so 
sicher den Berliner Ton, die Bauten sind so stil- 
echt und -die ganze- Szenerie -so liebevoll bis. ins 
einzelne von Berliner Luft erfüllt, daß man seine 


helle Freude an dem Film hat, Es Ist damit eine 
prächtige Arbeit gelungen, die vollste Anerken- 
nung verdient, — Im Vorprogramm ist der Arbeit 
des Bergmanns 'gedacht und die hcutige Arbeits- 
methode in einem großzügig eingerichteten Berg- 
werk mit der vor zwei Menschenältern verglichen. 
Bei allen Erleichterungen bleibt die Arbeit des 
Bergmannes schwer und er verdient die Anerken- 
nung, die ihm der Reichsmarschall seinerzeit aus- 
gesprochen hat. Georg Keil 


ti 


Der LZ.-Spoet vom Tuge 7 Wehrertiithtigung und Leibesübungen 


Sport-Allerlei 


Im Tschammerpokal der Fußballer stehen 
nunmehr 38 Gnusieger fest, In Osthannover konnte 
der WSV, Celle den Gaumelster Cuxhavener SV. 
mit 3:0 besiegen, Der Bereich Niederrhein stellt In 
VfL. Düssoldorf-Benrath, der TuS. Helene Essen 
nach zweimnliger Verlängerung mit 4:3 besiegte, 
den Gausleger. Der Gaumelster LSV. Danzig kam 
nur mit einem knappen 1:0-Erfolg über die Post- 
SG. Gotenhafen in den Reichswettbewerb. Im Ge- 
ncralgouvernement slegte der LSV, Mölders-Kra- 
kau * über Zel-Praga Warschau 3:2,- Als Über- 
raschung Ist der 1:0-Sieg von SpVg. Neu-Isenburg 
über die Offenbacher Kickers zu ‚werten. Der 
Sporbereieh Ostpreußen stellt einmfal mehr den 
Altmeister VfB, Königsberg, der gegen den SV, 
Insterburg nur 8:4 gewann, für die Schlußrunden. 
Das Stüdtespiel Stettin—Schneidemühl endete 2:2. 
Im Handball stegte Westfalen mit neu‘ zusam- 
menpgöstellter Mannschaft über  Südhannover- 
Braunschweig im Vergleichskampf überlegen mit 
12:7. Don Abschluß der Hamburger Sportwoche bil- 
deten die Handball-Städtenpiele zwischen Bremen 
und Hamburg der Männer und Frauen, die beide 
die Hamburger mit 8:3 bzw, 6:2 gewannen, Gau- 
beste im Frauenhandball wurde in Stdhannoyer- 
Braunschweig dlo Elf der DTSG. 714 Hannover, die 
den. MTV, Wolfenbüttel mit 42 bezwang, In den 
Berelehsmelsterschaften der Lelchtathleten 
gab cs wieder neue Tahresbestleistungen, unter de- 
nen die Zeit 15:13,8 Min. für die 5000 m yon Alt- 
meister Syring hermusragt. Weitere Bestlelstüungen 
gab os durch Hans (1. FC. Nürnberg) mit 60,40 m 
im Speerwurf, Die Staffel der Eintracht-Frankfurt 
lief die 4%100-m-Staffel in 43,7 Sck. Die Makdit- 
burgerin Loreti Grebe trug sich ‘gleich zweimal 
in die Bestenliste ein, und zwar im Diskuswiürf 
mit 41,59 m und im Fünfkampf mit der nusgezeich- 
neten. Leistung von 308 Punkten. Die, Wurfathletin 
Wolf-Plank erreichte im Speerwurf dje neue Beste 
leistung von 43,92 m. Erika Sandmann llef die 
100 m in genau 12 Sck, und die 80 m Hürden in 
11,8 Sek., Bei den Schwimmern startete nach 


‚Bahnrckörd über 30 km in 


mehrjähriger Paue Gaucke (Waspo Stettin) und 
erzielte über 100 Meter Kraul die ausgezeichnete 
Zeit von 1:03 Min. Dreifäche Gaumelkterin wurde 
Lisi Weber, Sie gewann die 100 m Kraul in 1:17 
Min., die 400 m Kraul in 6:32 und das 100-m-Rük- 
ken-Schwimmen in 1:22 Min, Im Radsport in- 
teressiert der überlegene Sieg von Steherweltmel- 
ster Walter Lohmann in Zürich, Er gewann beide 
40-km-Läufe vor den Schwelzern Heimann, Litschi 
und Zimmermann und stellte dabei einen neuen 
der Zeit von. 25:28,4 
Min. auf, In Braunschweig war bel den Steher- 
rennen Schorn der tonangebende Mann und ge- 
wann beide Läufe über 20 bzw. 40 km. Die Box- 
Veranstaltung Im Rahmen dek "Trüppenbetreuung 
In "Berlin brachte ausgezeichneten Sport. Der 
schlaßstarke Heinz Sojdler : bezwang den ‚harten 
Niederländer van Loon in der zehnten Runde 
durch K, 0.: Er. stellte damit seine guto Form’ tür 
den Titelkampf gegen den 
unter. Beweis, In den ‚Rahmenklimpfen siegte 
Raadschelders (Düsseldorf) Über den Flamen van 
Fenoo ebenfalls durch K, o. in der 7, Runde, Bleselt 
(Berlin) und Luc Lucas (Niederlande) - trennten 
sich "unentschieden. Bruch (Berlin) wurde K, o= 
Sieger in der zweiten Runde Über seinen Lands- 
mann Zoschke. kz. 


Heldentod zweier Sportler 

In stolzer Trauer beugen sich die Sportler des 
Warthegaues vor der Bahre des Gaufachwartes für 
Handball Alfons Bleschke, der als Leutnant 
einer Luftwaffen-Keldeinhelt In Italien Im Alter 
von 93 Juhren den‘ Heldentod’ starb, Er war nicht 
nur den Handbnllern ein vorbildlicher 
sondern auch am Aufbau des Sportgaues Warthe- 
land tatkräftig betelligt. — Der deutsche Ruder- 
sport beklagt in dem Europameister Toni Ko- 
petzky, der an den Folgen einer schweren Ver- 
wundung den Heldentod "starb, einen großen Ver- 
lust, Seine hervorrogendsten Siege errang er 1034 
bel der Furopamelsterschaft In Luzern und bei 
dem Kampi um den Hollandbecher in Amaeraam! 

e 


Meister Richard Vogt \ 


Komeorad, ' 


auch von andern Bindungen. Ihre Großtat ist die 
Schöpfung der Sinfonie-Form, einer Form, vor der 
der ‚musikalische Lale — sehr zu unrecht, wie der 
Vortragende ausführte — die bekannten Hemmun- 
Ken hat, Denn gerade die Sinfonie hat sich zu 
derjenigen Form entwickelt, In der, losgelöst vom 
Wort, ein genlaler Mensch mit allgemeiner Gültig- 
keit das Reinste und Tiefste aussprechen kann. 
An Hand zahlreicher Plattenyorführungen entwarf 
Prof, Matzke dann ein Wesensbild der drei großen 
Wiener Klassiker, Er charakterisierte Haydn vor 
allem als den Vater der Sinfonie, wie sle auch für 
das Übrige Abendland. vorbildlich wurde; er be- 
Fichtigte das landläufige Mozart-Bild, indem er die 
dlmonisch-ritterlichen Züge seines Werkes. heraus- 
arbeitete, — und er zeigte dje Vollendung der klas- 
sischen Form In Beethovens Werken, der, Wagner 
vorwegnehmend, in seiner IX. Sinftonle die Wie- 
dervereinigung von Wort und Ton auf einer höhe- 
ren Ebene anstrebt. Seither bebtimmt die Ausge- 
wogenhelt zwischen Melodie, Harmonie und Rhyth- 
mus die deutsche und die übrige gültige abend- 
ländische Musik, Wo dies Verhältnis gestört Ist — 
wie leider auen in manchen Werken der jüngsten 
Vergangenheit und der Gegenwart — liegt fremder 
Einfluß vör, Einfluß aus dem Westen zumeist bel 
einer Überbetonung des rhythmischen Elements, 
Einfluß des Ostens bei der Überwucherung’ der 
übrigen Elemente durch die unendliche und mo- 
notone'‘ Melodie. — Die aufmerksamen Zuhörer 
folgten den Ausführungen Prof, Matzkes, die trotz 
ihres anspruchsvollen Gehalts ‚allgemeinverständ- 
lich, fast volkstümlich zu nennen waren, mit 
größter Aufmerksamkelt und dankten dem Vortra- 
genden durch lebhaften Beifall, Dr. H, Fiechtner 


Krlegswirtschaftsvergehen. In der Lager- 
straße 24, in der Wohnung der Polin Bandura, 
24 Jahre all, wurde ‚aus Diebstählen herrüh- 


tende Fabrikwolle auf Spulen vorgefunden . 


und \ sichergestellt, Die gestöhlene Wolle 
wurde durch die Bandura und ihren Geliebten 
Fıanciszek Pienta, 24 Jahre alt, auf einer in 
der Wohnung vorgefundenen Strickmaschine 
verarbeitet, Die Polen Harendasz, 49 ‚Jahre 
all und Stanislaw Rogalski, 20 Jahre alt, die 
eben gestohlene Wolle zu der Bandura ge- 
bracht hatten, wurden fest£önommen. — Der 
65jährige Weißruthene Viktor Wrublewski 
stellte in seiner Schuhmacherwerkstatt uner- 
laubt Damänledersandalen her, die er zu 
Wucherpreisen meist an die polnische Bevöl- 
kerung absetzte, Fünf Paar Sandalen konnten 


"noch beschlagnahmt werden, 


Diebstahl von Textilwaren, Der polnische 
Fuhrmann Wladyslaw Szymozak, 40 Jahre ait, 
wurde wegen Diebstahls festgenommen, Szym- 
czak, der für eine Firma verschiedene Waren 
zu trànsportieren hatte, hat sich unterwegs von 
diesen Sachen einen Teil widerrechtlich ange- 
eignet und sofort weiterverkauft, Bei seiner 
Festnahme ‚ wurden noch in seinem Besitz 
Strümpfe und Kopftücher vorgefunden. 

| 


` Busoni und Brahms. 


Wer Luftschutzdienst verwelge 


Das "Reichsarbeitsgericht hat. die fri 
lose Entlassung eines Behördenanges 
ten bestätigt der den Luftschutzbereitsch 
dienst verweigert hatte. Der. Angestellte 


' hörte zur Gefolgschaft der Behörde und 


unterstand der Tarifordnung für Gel 
schaftsmitglieder im öffentlichen Dienst. SA 
Heranziehung zum Luftschutzbereitsch# 
dienst war zulässig und hielt sich im Rah 
der einschlägigen ministeriellen Erlasse, 1 
Nichtableistung . des Luftschutzbereitsch 
dienstes. durch den Kläger an den vorges® 
nen Tagen stellt nach den Darlegungen? 
Reichsarbeitsgerichtes eine schuldh& 
Verletzung“ seiner Dienstpfliß 
ten dar, Diese wiegt bei der Wichtigkeif 
Luftschutzdiensies in der gegenwär 

Kriegszeit besonders schwer. Das Verht 
des Klägers entspricht auch in keiner We 
der Haltung, die der Vorspruch der ATO. M 


einem Angestellten im öffentlichen Dienst# 


wartet, wenn es dort heißt, daß im öffentl 
Dienst alle Schaffenden ‘zum gemeinsä 
Nutzen von Volk und Staat zusammenwifß 
daß die ihnen gestellte none Aufgabe 
Dienstgemeinschaft im Sinne der nationi 
zialistischen Weltanschauung und \eine 1 
bildliche Erfüllung der’ Dienstpflichten @#% 
tert, daß Gefolgschaftsführer und Gefolgs® 
sich gegenseitig die in der Dienstgemeins& 
begründete Treue zu halten, und einged 
ihrer ‘Stellung im öffentlichen Dienst in I! 
Diensterfüllung allen Volksgenossen Vol 
zu sein haben, Die richtige Einstellung 
seinen dienstlichen Obliegenheiten mußte) 
Kläger erkennen lassen, daß er seine pe 
lichen Belange zurückzustellen und den 
vordringlich erachteten Dienst im Lufts 
währzunehmen halte, Die Verweigerung? 
verlangten Dienstes verstieß somit gröt 
gegen jene für einen Angestellten im öll 
lichen Dienst geltenden Grundsätze. Das W 
halten des Klägers gab der zuständigen Die 
stello auch bei Nichteinhaltung. der vol 
schriebenen Form für die Heranziehund} 
Luftschutzdienst ‚einen wichtigen Grund 
fristlosen Kündigung des Dienstverhältni& 
nach $ 626 BGB, (RAG. 57/43, 11. 2. 1944) 
a SS NEA P3 
Verdunkelung: Von 21.55 bis 4.30 Uhr. 


Auszeichnung, Dem Obergefreiten Rein 
Golmer (Spinalinie 228) wurde im Osten $ 
Eiserne Kreuz 2, Klasse ‚verliehen. 

95. Geburtstag, Gestern beging Frau Julli 
Radke, geb, Rudolf, Diumlingsweg 6, Ihren 05: 
burtstag. Frau Radke ist die älteste Einwohlß 
der Ortsgruppe Iughaten, Sie hat zwölr Kin 
das Leben geschefikt, hat 33 Enkel und 21 U 
und ist Trägerin des goldenen Mutter-E 
kreuzes,' m 


‘ Kurz, aber lesenswert 

Eine der größter” Schenswürdigkeiten es Salzk 
rules bildete einst das Technische Modellkabinett dën 
linenverwallung im Kammerhol in Gmunden, das kun 
ausgeführte Modellmaschinen und technische Einricht 
stücke der Salzgewinnung vorwiegend aus dem 18..% 
hundert enthielt. In der ersten Hälfte des 19. Jatt 
derts wurde das Modellkabinett aufgelöst, und seine 
stände zerstreuten sich. Jetzt wird unter ‘Leitung 4% 
stituts für Denkmalspllege daran gegangen, die no 


„ haltenen Modelle und technischen Originalstücke sys 


tisch wieder zu sammeln, um sie später in einem M 
Sallnenmuseum zu u f 
` 2 


Schnecken. besitzen von. allen Tieren die sid 
Widerstandskräfte gegen hohe Kältegrade, Sie ertik 
Temperaturen bis zu zwöll Grad unter Null, ohne dab 13 
diese etwas anhaben könnten. Dabei gelrleren dir A 
mitunter steinhart, sobald es warm wird, weicht dii MA 
starre von ihnen und sie erwachen zu neuem Leben, 


Rundfunk vom Donnerstag 


Reichsprokramm: 7.30—7,45 Dichtung del 
beit, 15—16. Opernkonzert mit Solisten des Operai 
‚Frankfurt, Leitung Franz Konwitschny, 17.15—17,50 0 
türen, Ballett und. Suite, 18—18.30 „Ein schönes. 
zur Abendstund' ‘von der Rundiunksplelschar Berlin. 
bis 21.15 /Opernkonzert „Wie es Euch gefätlt"‘, Mel 
aus Opern von Rossini, Donizetti, Bizet u. a, 21.199 
Solistenkonzert mit Beeihovens Klavierkonzert Nr. 
B:dur,- Solist: Heine Schröter. Deutschlands 
der: 17.15—18,30 Orchester- und Chormusik von H“ 
20.15—22 Von allen. Sende! 
über, alle Sender“, Ausschnitte aus Sendereihen mit- 
letta? Solisten- und Unterhaltuhgsmusik, | 


Wietschufe dee £. 2. Nordamerikas Schuld: 22 Milliarden Doll 


Am 21, Juni erreichte der Notenumlauf in den 
Vereinigten Staaten den Rekordbetrag von 22290 
Millionen Dollar, Er hat sich damit seit der Zeit 
vor dem Kriege fast vervierfacht. Es bedeutet nur 
wenig, wenn dieser Sieslae Zahlungsmittelumlauf 
noeh immer eine verhältnismäßig gute Gold- 
detkung aufweist; sie betrug gm Stichtage des 
21. Juni 55,5 v. H. Die Gefahren ines Geldumlaufs 
tür die innere Wirtdchaft eines Landes werden, 
durch eine verhältnismäßig hohe Golddeckung 
aber nicht verringert; die Erfahrung lehrt, daß 
die Golddeckung für das innere finanzielle ‚Gleich- 
gewicht nur von sehr’ geringer Fageutung ist, 

Eine akute Inflationsgefahr Ist In den Ver- 
einigten, Staaten dadurch vermieden worden, daß 
die Erzeugung ‚von. Verbrauchsglütern Immer stür- 
ker gedrosselt wurde, 50 daß sich die im vorigen 
Jahr erlassenen Preisstoppverordnlüngen auszuwir- 
ken begannen. Der amtlichen Richtziffer zufolge 
haben sich die Lebenshaltungskosten in den Ver- 
einigten Staaten in den letzten beiden Jahren um 
25,9 v. H. erhöht; in Wirklichkeit dürfte die Stei- 
gerung beträchtlich höher sein, well die Richt- 
ziffer eine Reihe von lebenswichtigen Gütern nicht 
enthält, Aber selbst wenn es der Roöosevelt-Regie- 
rung gelingt, eine Hochinflation zu vermeiden, 80-, 
lange der Krieg andauert, muß die Lage in dem 
Augenblick kritisch werden, in dem die Fesseln 
der Kriegsbestimmungen.. fallen, 


Die Frage der Tilgung der Stantsschulden: 
wächst sich, je länger der Krieg dauert, zur be- 
herrschenden Finanzfrage der Vereinigten Staaten 
aus, Der Kongreß hat die Höchstgrenze 
Staalsverschuldung von 210 auf 250 Milliarden Dol- 
lar heraufgesetzt, Weltere Erhöhungen werden fol- 
gen müssen,, wenn sich der Krieg in die Lünge 
ziehen sollte, Sowohl der europliische als auch der 
Pazifische Krieg sind außerordentlich kostspielilge 
Unternehmen, diè ein vielfaches der Kosten des 
Ersten Weltkrieges verursachen. Selbst wenn man 
annehmen. wollte, daß.die Staatsschuld der Ver- 
einigten Staaten den vom Kongreß bewillisten 
Höchstbetrag von 250 Milliarden nicht Üüberschrel- 


ten wird, erheben sich undankbare Tilgungs- und 


Rückzahlungsfragen. Bel einer 20/,igen Verzinsung 
verursacht ein Schuldenberg von. 250 Milliarden 


"Dollar eine jährliche Zinsenbürde von fünf Millio- 


nen Dollar, was der Hälfte eines normalen Frie- 
denshaushaltes entspricht. Werden die Vereinigten 
Staaten auf Generationen hinaus sich, damit 
schleppen? Oder werden sie den Versuch machen, 
diese Last gewaltsam abzuschlütteln? Der einzige 
Ausweg unter Belbehaltung des kapitälistisch-libe- 
ralistischen Wirtschaftssystems wire der Staats- 
bankerott. : 


Die. Vereinigten Staaten schen also einer un- 
sicheren finanziellen Zukunft entgegen und die in 
Bretton Woods keführter Verhandlungen, die sich 
aut die. Errichtung eines internationalen Valuta- 
Stabilisierungs-Fonds beziehen; hängen in der 
Luft, Auf welcher Grundlage in den Ländern mit 


der ı 


liberalistischer Wirtschaftsführung das. Innere 
schaftliche "Gleichgewicht wird kefunden 
können, kann heute auch nicht entfernt 2 
schätzt werden, Der Dollar ist weder für die 
einigten Staaten noch "auch für die übrige 
ein zuverlässiger Wertmesser, Kelner der St# 
mit einem liberalistischen Wirtschaftssystem 
den Anforderungen eines totalen Krieges gew 
sen, Die Infiationsgefahr in den Vereinigten 
ten Ist viel größer und ernster, als dies nach w 
ppernichlichen Betrachtung | der Lage schë 
nnte, * 7 $ 


Prod uktionshauptausschuf; Textilwirtschaft gebl 


Der, Produktionsbeaufträgte für Textil 
schaft, Dr. Otten, der seit kurzem auch die 
schaftsgruppe leitet; hat eine Anordnung übe 
Bildung von Produktionsausschüssen in der 7 
tilwirtschaft erlassen. Zunächst wird ähnlich 
in der holzverarbeitenden Industrie ein Prof 
tionshauptausschuß für das gesamte Geblet 
wickelt, dessen Leitung der Leiter der Wirtse 
gruppep, also Dr. Otten selbst, übernimmt, Es 
len aber je nach Bodart später für einzelne Z 
der extilwirtschaft besondere Produktions 
schüsse und auch Bezirks-Produktionsaussch® 
gebildet werden. Dabel Ist zu vermuten, daß, 
Produktionsausschügse mehr oder weniger die 
kaben der bisherigen Bewirtschaftungsstellen, 
den, ‚Verkehr mit" den, einzelnen Betrieben, 
nehmen werden, während sich der Produkti 
hauptausschuß darauf beschränken dürfte, alej 
gemeinen Richtlinien der Produktion zu ert@l 

Juli-Ausgabe des Mittellungsblättes der 
schaftskummer Litzmannstadt. Die in dieser WI 
erscheinende Jullnusgäbe des Mittellungsblatte® 
Wirtschaftskammer Litzmannstadt berichtet 
über die neue Preissenkungsverordnung, den 
tausch der Pfandbriefe und Obligationen der PS 


“ sionsbanken ‚im Generalgouvern ment, über 


y 
Schecks, Relsebeschriinkung, ntöchädigung 7 
Auslagerüng von Warenbestländen, Anmeldun 
Transportfliegerschäden und verweist auf 
Schweißlehrgänge der Wirtschaftskammer, In ʻi 
Sonderausgabe des Mittellungsblattes werden | 
auf der Beiratssitzung vom 15. Juni 1044 gehalt 
Vorträge 
von Präsident Dr, Karl Weber, „Die Schuld 
abwicklung im Genefal ouvernement'' von 
präsident Erwin Jungnickel und „Arbeitself 
und Berufsausbildung' von Stadtrat Robert seii 
in gedrängter Fassung wiedergegeben; ferner 
die Beiratsmitglieder, namentlich aufgeführt, 


Runfunkvortrag über die Prelssenkungs-Vert 
nung, Über die Preissenkungs-Verordnung sp 
Oberregierungsrat Kleinschmidt a 20, Juli im 
schluß an den 7-Uhr-Nächtichtendienst über 7 
Sender Posen und Litzmannstadt . 


„Der , Unternehmär in der Wirtsch® 
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